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Hin Siegesried?
M it schlotternden Knieen und zitternder S tim m e träg t 

H err A rthur Levysohn vom „B erl. T agebl." folgenden S ieges- 
H ym nus v o r:

Noch ist G raf C aprivt H err der Lage. E r hat gesiegt in 
einem schweren Kampfe, und er konnte die Glückwünsche, die 
man ihm am Bundesralhstische darbrachte, m it einiger G enug­
thuung hinnehmen. G raf C aprivt wird bleiben und die Zügel 
weiter führen. D ie Frist freilich, bis zu der er die Amtebürde 
noch wird tragen wollen, läßt sich näher nicht bestimmen. Kom­
mende Friktionen können ihm das politische Leben wohl einm al 
verleiden, daß solche Friktionen kommen werden, läßt sich m it 
Sicherheit annehmen. Die Aufwiegelung wird fortgesetzt und 
jeder unglückliche Zufall dem System  der V ertragspolttik in 
Rechnung gestellt werden. Dem G rafen C aprivi, nicht den 
Bazillen wird m an Schuld geben, wenn Klauenseuchen auflre- 
tre n ; dem Grasen C apriv i, nicht einer reichen E rnte wird man 
es zuschreiben, wenn die Preise sinken; dem G rafen C aprivt, 
nicht der Kulturennvtckelung wird man die Thatsache zur Last 
legen, daß es einen W eltmarkt giebt. H err M iguel schwingt 
bei dem disharmonischen Konzert den Taklftock. D er T o n  ist an ­
gegeben mit dem unseligen W ort, daß nunm ehr dreißig Ja h re  
Agrarpolitik den dreißig Ja h re n  angeblicher Jndustriepolttik  folgen 
sollen. D ie agrarischen Kreise find somit förmlich aufgerufen, 
ihre Sonderwünsche zu sormuliren. E in  dreißigjähriger Krieg 
der Sonderinteressen ist erklärt. Und schon rücken sie heran, 
die A grarier aller Lager, und erheben das Feldgeschret: B indung 
des Grundbesitzes, Verm ehrung des Kredits, deutsches Recht. Die 
agrarische Hochflut ist also wahrscheinlich noch nicht vorüber. 
W enigstens hofft der B und der Landw irthe, eine Bewegung zu 
entfesseln, die alles nieder wirft. Alles, —  vielleicht auch den 
Reichskanzler? D ie Bündischen erw arten es, sie sehen ihre 
Zeit kommen und sprechen mit Zuversicht davon, daß m an sie 
wieder berufen werde. Jedenfalls wird es ein heißes R ingen 
um  die Macht geben. D as B ürgerthum  geht schweren Kämpfen mit 
dem Junkerthum  entgegen, das, obwohl im Augenblick geschlagen, 
doch seine Kräfte sammelt und die Scharte wieder reichlich a u s­
zuwetzen sucht. F ü r  diesen Kampf gilt es, sich zu rüsten. Unser 
Z iel muß sein: eine große liberale P a r te i zu bilden, die vom 
linken F lügel der nattonalliberalen  P a r te i bis zu den be­
sonnenen Elementen der Volkspartet reicht. D as ist die P a r te i 
der Zukunft.

politische Tagesschau.
D ie in B erlin  erscheinende „Tägliche Rundschau" knüpfte 

an  die M eldung von der Anwesenheit des Kaisers auf dem D iner 
des F i n a n z m t n i s t e r S  die M ittheilung, daß „der F inanz­
minister in letzter Zeit mehrfach sich mit dem G rafen H e r b e r t

Am Wanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.
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F ü r  diesen lag in dem Glänzen des G oldes, dem erbar­
mungslosen, unaufhörlichen Schwingen der Krücken der C roupiers 
etwas dämonisch Anziehendes, hier vergaß er den schmerzlichen 
Druck, der auf seinem Herzen lastete. E r hatte lange den K reis­
lauf der Roulette beobachtet. Jetzt zog er eine Rolle Gold her­
vor und letzte sie auf N um m er dreizehn. Die Scheibe machte 
ihre D rehung und die Kugel rollte in  ihr Fach.

„Ü isn  n s  va  p lu s !"  näselte der C roupier in  automatischer 
Eintönigkeit.

„1?reir6 noir, Iw x a ir  e t m a n g u s !" klang es dann —  und 
W olsgang's Einsatz hatte sich verdoppelt. E r ließ alles liegen 
und spielte weiter. Noch mehrere M ale wiederholte sich dasselbe. 
Gold und Banknoten thürm ten sich vor dem glücklichen S p ie le r 
auf.

„2 6 ro !"  sagte er, die ungezählten T ausend einsetzend.
„ 2 6 ro !" wiederholte der Croupier. Die Scheibe setzte sich 

in Bewegung, die Kugel schnurrte, dann stieß sie an  die Um­
fassung.

„I-s zeu oot kait . . . rien  ns va  xlu3 . .
„1?rent6 ä o u r ;  k o u g s  k a i r  o t k a sse  . . ."
Alles w ar fort!
V on neuem holte W olfgang eine Rolle Gold au s seiner 

Tasche. E r befand sich in einer Aufregung, die er nie vorher 
gekannt hatte, sein ungestümes Wesen beherrschte ihn mehr denn 
je und riß ihn zu einer Heftigkeit hin, die er vergebens bändigen 
zu können wünschte.

M aitland 's  Blick hing mit dem Ausdruck wilden T rium phs 
an  den S p ie ler. „D er erste S p ru n g  ist gethan ," dachte er bei 
sich. „ E r soll weitergehen, und über kurz oder lang will ich der 
W elt einen so gemeinen und leeren W üstling zeigen, a ls  irgend 
einen, der seine T age und Nächte am Spieltische zubringt!"

A ls W olfgang einm al zufällig sein Auge von der kreisenden 
Höllenmaschine wegwandte, sah er eine Gestalt, bei deren A n ­
blick ihm das B lu t beiß zu den Schläfen d rang ; er verstand nichts 
mehr von allem, w as auf dem Glücksfelde vorging, a ls  daß er 
aberm als das S p ie l verloren hatte. Die Erscheinung, die ihm 
so unverm uthet hier in  der Fremde entgegentrat, w ar Felicitas. 
S i«  trug  T rauerkleidung. E r eilte auf sie zu, faßte ihre Hand

B i S m a r c k  über die politische Lage berathen habe." Dazu be­
merken die „Hamb. N achr.": „W ir wollen annehmen, daß es 
sich hierbei um nichts weiter a ls  um einen schlechten Scherz 
handelt D er H err Finanzm inister und der Reichstagrabgeordnete 
G raf Bismarck mögen während der jüngsten, gesellschaftlich sehr 
bewegten Wochen in fremden Häusern einander begegnet sein; 
„B erathungen" über die politische Lage bet Kaffee und Cigarre 
haben aber schwerlich stattgefunden."

A ls bei B erathung des H andelsvertrages der Abg. F rhr. 
v. Hammerstein auf die etgenihümliche Thatsache aufmerksam 
machte, daß noch kurz vor Abschluß des V ertrages die E i n ­
f u h r z ö l l e  a u f  f r e m d e n  Z u c k e r  i n  F i n n l a n d  
e r h e b l i c h  e r h ö h t  worden find, wurde vom F rhrn . von 
T hielm ann  darauf geantwortet, daß das für die deutsche Zucker- 
industrie ohne Bedeutung sei. N un bemerkt aber das olfizielle 
O rgan  der Zuckerindustriellen dazu: „ D a s einzige unm ittelbare
Interesse, das die Zuckerindustrie von dem Zustandekommen des 
H andelsvertrages zwischen Deutschland und R ußland  besitzt, ist 
die A usfuhr von Zucker nach F inn land . D ie Regierung R uß­
lands hatte sich verpflichtet, nach Ink rafttre ten  des H andels­
vertrages die finnischen Eingangszölle erst von 189S ab zu 
erhöhen, hat aber n un , woraus wir bereits m ehrm als hingewie­
sen, rasch noch vor dem Ink rafttre ten  des V ertrages die Zucker­
zölle für F inn land  erhöht, ohne zugleich den Zoll auf russischen 
Zucker heraufzusetzen, ein nach dem W ortlau t der Abmachung 
unanfechtbares, nach ihrem S in n  illoyales, jedoch der Kritik um 
so weniger bedürftiges Vorgehen, a ls  es sich um eine abge­
schlossene, nicht mehr zu ändernde Thatsache handelt. D er Zucker- 
export nach F inn land  ist dadurch —  und zwar gerade infolge 
des russischen H andelsvertrages —  für Deutschland verloren. 
D ie Kritik kann sich höchstens richten gegen die deutschen U nter­
händler, welche der Dupierkunst ihrer russischen Kollegen zum 
O pfer gefallen sind. Diese Kritik aber würde zu sehr des 
Reizes des Neuheit entbehren, um sich dabei lange aufzuhallen."

E in  deutscher I n n u n g s  - und H a n d w e r k e r t a g  
soll in  B erlin  vom 8. bis I I .  A pril abgehalten werden D en 
einzigen Gegenstand der T agesordnung wird die S tellungnahm e 
zu den viel besprochenen Reformvorschlägen des preußischen 
M inisters fü r Handel und Gewerbe betreffend die O rganisation  
des Handwerks und die Regelung des LehrlingSwescnS, bilden. 
Außerdem soll über Gegenvorschläge zu den Berlepsch'schen G ru nd ­
zügen verhandelt werden. Diese Gegenvorschläge liegen bereits 
vor und gipfeln in dem Festhalten an  dem Befähigungsnachweis 
und in der E rklärung, daß n u r in der Aufrechterhaltung und 
Fortb ildung der In n u n g e n  das Heil fü r das deutsche Handwerk 
zu erw arten ist. D a  der Handwerkertag zu einer Zeit zusammen­
treten wird, in  welcher Reichstag und Landtag die Osterferien 
beendet haben, wird auch auf die zahlreiche Anwesenheit von 
handwerkerfreundlichen Abgeordneten gerechnet.

und führte sie aus dem Gedränge. Felicitas w ar nicht weniger 
bewegt a ls  er und ließ die weiche, schöne, zitternde H and in 
der scinigen, so lange er sie halten wollte. Auf seine F rage, 
w arum  sie T ra u e r  trage, antw ortete sie, daß ihr V ater gestor­
ben sei.

„W olfgang ," sagte F elicitas, während sich beide langsam 
dem Ausgange des S a a le s  zu bewegten, „ich habe S ie  um eine 
große Gunst zu bitten."

„Reden S ie , F e lic itas,"  erwiderte er. „ S in d  S ie  denn 
nicht überzeugt, daß ich, um S ie  glücklich zu machen, selbst mein 
Leben hingeben w ürde?"

„T re ten  S ie  nie wieder an  einen Spieltisch, W olfgang," 
bat Felicitas. „ S ie  wissen nicht, was ich in den letzten zehn 
M inuten  gelitten habe."

„Ich  sagte Ih n e n , Felicitas, daß ich nicht dafür stehen 
könnte, welche Zerstreuungen ich suchen würde, um den Jam m er 
los zu werden, den I h r  Verlust über mich gebracht hat."

„O , W olfgang," entgegnete Felicitas, „suchen S ie  um meinet­
willen nach einem bessern Troste. Z u  wissen, daß S ie  glücklich 
find, wäre die einzige Freude, der ich noch fähig b in ."

„Ich  muß m it Ih n e n  sprechen, F e lic itas,"  sagte er, indem 
er sie sanft in  die Vorhalle zog. „ S ie  dürfen es m ir nicht
abschlagen."

Beide schritten die breiten S tu fen  hinab und suchten draußen 
auf dem weilen Platze eine einsam gelegene S telle auf, wo sie 
auf- und abwandelten.

D ie Nacht w ar klar und die Luft w ar m it balsamischen 
D üften beladen. Am anderen Ende hob sich das gewölbte Dach 
des C afino 's gegen den mondhellen Himmel ab und schatten­
hafte Gestalten begegneten sich auf der Freitreppe. Unzählige 
G asflam m en glänzten wie S te rn e  im dunklen Raum e und be­
leuchteten die M arm orbalustraden und die spielenden Wässer der 
Fon täne , indessen der bläulich blasse Schimmer einer elektrischen 
Lampe der Scene etwas Geisterhaftes verlieh.

„Felicitas," begann W olfgang, „lassen S ie  mich hoffen, 
daß die Verzweiflung nicht länger dauern wird, die mich treiben 
könnte, aus trüben Quellen Erleichterung zu schöpfen."

„Ach. W olfgang." seufzte sie bang, „ich kann Ih n e n  leider 
nichts zu Ih re m  Troste sagen. Lassen S ie  die E rinnerung  an 
vergangene T age schwinden —  ich sage nicht, daß S ie  mich ver­
gessen sollen, denn ich glaube, S ie  werden die- nicht können, 
aber erinnern  S ie  sich meiner n u r a ls  einer T odten."

W ie die „Posener Z ig ." schreibt, scheinen in R u s s i s c h -  
P o l e n  unter den dortigen P o len  vielfach r e g e  S y m ­
p a t h i e n  f ü r  D e u t s c h l a n d  zu herrschen. „W ir ersehen 
dies aus einem Gedicht in polnischer Sprache, das von einem 
dortigen P o len  verfaßt und uns mit der Bemerkung zugesandt 
worden ist: Adel, Geistlichkeit, B ürger und B auern  im
Königreich P olen  möchten tausendm al lieber unter preußischem 
a ls  unter russischem Regiment leben; P reußen  könne dort sehr 
leicht große S ym path ien  für sich erwerben. D as Gedicht, vas 
drüben, natürlich ohne Angabe des Druckortes rc., gevruckt 
worden ist und dort vielfach kolportict wird, führt die Ueber- 
schrift: Beim  Durchbruch, am 30. J a n u a r  1894. W ir ent­
nehmen ihm folgende S tellen , weiche am prägnantesten find: 
„D ie Deutschen haben Charakterstärke und die H ärte des S ta h ls , 
auch Schlauheit und G eld ; aber sie fürchten, wie es scheint, 
daß sie, wie Frankreich, durch R ußland  in Noth kommen. S ie  
sind auch nicht sicher, ob wir P olen  uns an ihnen im kritischen 
Augenblick nicht rächen werden. O , Deutscher, D u weißt nicht, 
daß der lechittsche S tam m  (d. h. die P o len ) Unrecht vergißt, 
wenn m an sie (nämlich die Russen) schlägt. D an n  werden wir 
das Sprichw ort: S o  lange die W elt besteht, werden Deutsche
und Lechilen nicht B rüder werden, in den einstimmigen R uf um ­
ändern : „M it unserem E rretter (d. h. also den Deutschen) ver­
brüdere uns, o H err!"

Z u  dem d e u t s c h  - f r a n z ö s i s c h e n  A b k o m m e n  
ü b e r  d i e  K a m e r u n g r e n z e  wird offiziös bemerkt, daß 
wenn wir auch n u r die durch das Abkommen dem deutschen 
Schutzgebiete zugesicherte Erw eiterung nach dem Flächenmaße in 
Betracht ziehen, w ir wesentlich an T errito rium  gewonnen haben. 
Gegenüber dem Einschnitt, welchen das Frankreich zuerkannte 
Gebiet bei Lame und B tsara , westwärts vom 15. M eridian in 
deutsches Gebiet macht, hat nun K am erun folgenden Zuwachs 
auszuweisen: 1. I m  Südosten ein Gebiet, welches u ns ostwärts 
vom 15. M eridian  den Zugang zur schiffbaren S a n y o  eröffnet 
und welches schon allein dem Flächeninhalte nach dem bet Lame 
abgetretenen Gebiete entspricht. 2. I m  Nordosten wird der S h a r i  
jenseits des 17. M eridians und 10. Breitengrades bis zu seiner 
M ündung in den Tschad-See Grenzfluß unseres kolonialen Be­
sitzes, was sicherlich bet weitem die Vortheile übertrifft, die uns 
aus dem Besitz der beiden User des S h a r i  bet seiner M ündung 
in den genannten S ee  hätten erwachsen können.

Bei der Abreise des Kaisers F r a n z  J o s e f  aus Frank­
reich find zwischen diesem und dem Präsidenten  C a r n o  1 Höfltch- 
keits-Telrgramm e ausgetauscht worden.

D er ö s t e r r e i c h i s c h e  B u d g e t a u s s c h u ß  nahm  das 
Finanzgesetz an. D as Budget fü r das J a h r  1894  weist auf an 
Ausgaben 620  502  305 F l., an  E innahm en 623  082  030  F l., 
der Ueberschuß beträgt somit 2 579  7 25  F l. I m  Voranschlag 
w aren die Ausgaben m it 618  6 9 4 2 3 7  F l., die Einnahm en mit

W olfgang schüttelte unm uthig den Kopf. „Aber w arum  
denn, F e lic itas?  Welches H inderniß steht uns jetzt noch ent­
gegen? Können S ie  keinen Beweggrund angeben, so fordere ich 
S ie  a ls  die M einige, die m ir durch jedes B and , nach allem 
Rechte angehört."

„N ein , nein, sprechen S ie  nicht so !" flehte Felicitas. „N ie­
m als, niem als kann ich die Ih rig e  werden, W olfgang, —  der 
Tod meines V aters ändert nichts daran ."

„F elic itas,"  erwiderte W olfgang in einem T one, in  welchem 
die Ruhe der Verzweiflung lag, „ich dachte m ir einst, S ie  würden 
mein Schutzengel sein, S ie  würden meine Schritte leiten, mich 
von allem heilen, w as an m ir schwach oder verkehrt ist. Ach, 
wie sehr habe ich mich getäuscht! S ie  haben m ir meine Ruhe 
genommen, S ie  haben m ir meine Hoffnung geraubt, S ie  ziehen 
mich von der Tugend ab, S ie  stürzen mich in H erabw ürdigung 
und Laster!"

„O , W olfgang!" rief F elicitas, indem sie seine H and er­
faßte und sie beschwörend drückte, „w enn S ie  mich je geliebt 
haben, so fügen S ie  zu der bitteren Täuschung meiner ersten 
und einzigen Neigung nicht noch den unsäglichen Schmerz h in­
zu, daß der M ann , der m ir das Theuerste in  der W elt ist, 
seinen reinen fleckenlosen R uf weggeworfen, sein Herz auf bösen 
Wegen verdorben hat um meinetwillen. Versprechen S ie  m ir, 
daß S ie  m it solchen Gedanken und Vorsätzen, wie S ie  eben a u s­
gesprochen, nicht von m ir scheiden wollen."

„Versprechen will ich es Ih n en ,"  erwiderte Wolfaang.
„Und nun  leben S ie  w ohl."
„O , gehen S ie  nicht!" bat W olfgang.
„Ich  kann nicht länger w eilen ," entgegnete sie, „m an er­

w artet mich." S ie  riß  sich sanft los, wandte sich nach einigen 
S chntten  noch einm al nach W olfgang um . ihm noch einen letzten 
G ruß  m it der H and zuwinkend, und eilte nach dem Cafino 
zurück.

S o  plötzlich, so unerw arte t schnell w ar sie entschwunden,
W vlfgang nicht einm al Z eit gefunden hatte, sie zu fragen, 

welchen Umständen er diese überraschende Begegnung überhaupt zu 
verdanken habe. Einige Augenblicke lang fühlte er sich versucht, 
ihr nachzueilen, aber er gab den Gedanken wieder auf und bog 
in einen der G änge des G artens ein, die auf dem Platz m ün­
deten.

(Fortsetzung folgt.)



619105 779 F l. angesetzt, der Uebersckuß beläuft sich somit auf 
411542  F l.

Ueber die letzte B  o m b e n e x p  l  o s i  o n vor der P a ­
r i s e r  M a d e l e i n e k i r c h e  hat der V ikar der betr. Kirche, 
Slbbö Jossinet, bei seiner Vernehmung vor dem Polizeipräsekten 
ausgesagt, daß die Explosion in  dem Augenblicke erfolgte, als 
er das heilige Sakrament enthüllte. E r eilte sofort gegen die 
T h ü r, wo die Explosion stattgefunden, und erblickte daselbst den 
verstümmelten Leichnam des Verbrechers, welcher einen schreck­
lichen Anblick bot. D ie Eingeweide waren herausgerissen. Die 
Explosion erklärt AbbS Jossinet damit, daß ein Thürflüge l infolge 
des starken Windes gegen die Bombe anschlug.

E i n e  b e l g i s c h e  M  i n i  st e r k i  s t s ist abermals aus 
Anlaß der Wahlresorm ausgebrochen. Am Freitag haben näm­
lich alle Sektionen der Kammer den Regierungsentwurf über die 
proportionelle Vertretung abgelehnt. Nach der „Jndöpendance 
Beige" soll infolge dessen in  dem am Freitag Abend abgehal­
tenen M inisterrath der Beschluß gefaßt worden sein, die öffent­
liche Verhandlung über das Projekt der proporttonellen Vertre­
tung zu verweigern. D ie Demission des KabinetS scheine sicher. 
Eine Vorstellung des gesammten KabinetS sei an den in  M on­
treux weilenden König gerichtet worden m it der B itte , die Ent­
lassung des KabinetS anzunehmen. Der König würde sofort nach 
Brüssel zurückkehren. „P a trto te " und „E to ile  belge" sprechen 
dagegen die Anficht aus, das Kabinet würde nicht demtsfioniren, 
ohne^ den Versuch einer öffentlichen Diskussion gemacht zu haben; 
in  dem Projekt würden gewisse Abänderungen vorgenommen 
werden. Sonnabend Vorm ittag fand wieder ein Mtnisterrath 
statt.

Der englische Premierminister L o r d  R o s e b e r y  hielt 
am Sonnabend in  Edinburg eine Rede, in welcher er die An­
ficht aussprach, die Opposition gegen Homerule werde bet den 
nächsten Wahlen bedeutend geschwächt werden. Das Oberhaus 
bilde gegenwärtig eine große Gefahr fü r das Land. Die Re­
gierung rechne auf die Unterstützung des Volkes, dann werde sie 
vorgehen. D ie Vermehrung der Flotte habe keineswegs eine 
aggreskve Tendenz, sondern sei die beste Garantie fü r den 
europäischen Frieden.

Nach in P a ris  vorliegenden Meldungen aus M o n t e ­
v i d e o  ist die Frage der Präsidentenwahl noch immer nicht 
gelöst.

Aus R i o  de J a n e i r o  w ird gemeldet, daß die A u f­
ständischen ihre Stellung an der Grenze von Sao Paolo ver­
stärken. I n  Pernambuko find die legislativen Wahlen zu Gunsten 
der Autonomisten ausgefallen, deren Führer noch immer ge­
fangen gehalten werden. —  Peixotos Geschwader liegt noch in 
der B a i von Rio.

Deutsches Peich.
Berlin, 17. M ärz 1894.

— Se. Majestät der Kaiser unternahm am Sonnabend 
Nachmittag nach der Frühstückstafel einen Spazierritt und blieb 
nach der Rückkehr im Arbeitszimmer. Abends um 7 Uhr begab 
sich Se. Majestät nach dem russischen BotschastSpalais, um einer 
Einladung des Grafen Schuwaloff zu einem größeren D iner zu 
entsprechen. Seine Majestät führte die Frau G räfin  zur Tafe l, 
weiche zur Rechten S r. Majestät Platz nahm, während der B o t­
schafter gegenüber Seiner Majestät sich niederließ. Bei dem 
D iner brachte der kaiserlich russische Botschafter ein Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser aus, welches Se. Majestät m it einem 
Trinkspruch auf Se. Majestät Alexander I I I .  von Rußland er­
widerte. Nach dem D iner verblieb Se. Majestät noch längere 
Ze it in der Botschaft und zog verschiedene der anwesenden Herren 
in  das Gespräch. Abends gegen 11 Uhr verließ Se. Majestät 
der Kaiser das Botschaftspalais und kehrte in das königliche 
Schloß zurück. —  Heute Vorm ittag begab sich Se. Majestät der 
Kaiser nach der Dom-Jnterimskirche zum Gottesdienste.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie bereits in  einem Theile 
unserer Auflage am Sonnabend gemeldet, dem Reichskanzler 
Grasen von Caprioi die Kette zum Hausorden von Hohenzollern, 
dem Staatssekretär Freiherr von Marschall das Großkrcuz des 
Rothen Adlerordens und dem Gesandten Fretherrn von Th ie l- 
mann den Kronenorden 2. Klasse m it dem S tern verliehen. 
W ie die „Nocdd. Allg. Z tg ." weiter erfährt, war der Kaiser am 
Freitag Nachmittag beim Reichskanzler vorgefahret,, um fü r die 
Durchführung des Handelsvertrages seinen allerhöchsten Dank 
auszusprechen. Da jedoch der Reichskanzler nicht anwesend war, 
kündigte Se. Majestät in  einem Telegramm dem Grafen Caprioi 
unter herzlichen Worten fü r dessen aufopfernde und durchgrei­
fende Thätigkeit, der der Handelsvertrag zu verdanken sei, die 
Verleihung der Kette zum Hausorden von Hohenzollern an. —  
Auch der erste russische Bevollmächtigte fü r den Abschluß des 
deutsch-russischen Handelsvertrages, T im irjasew ist, wie die „N a t. 
Z tg ." erfährt, durch den Kronenordcn 1. Klaffe ausgezeichnet 
worden.

—  Nach einer Meldung aus Abbazia verlautet aus zuver­
lässiger Quelle, daß Kaiser W ilhelm  die Abreise von B e rlin  um 
24 Stunden verschoben hat, demnach erst am Dienstag früh 
B e rlin  verläßt und am M ttw och Nachmittag in Abbazia ein­
tr ifft.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin hatte am Freitag den Be- 
zirks-Hauptmann von Fabian!, den Kommandanten S . M . Schul­
schiffs „M o ltke ", Kapitän zur See Koch, und den ersten Offizier 
dieses Schiffes, sowie den deutschen Konsul von Oertzen und 
Gemahlin m it einer Einladung zum Abendessen beehrt. D ie 
Kaiserin unterhielt sich lebhaft und äußerte wiederholt ihre Be­
friedigung über den Aufenthalt in  Abbazia. —  Aus Abbazia 
w ird einem Lokalblatt in  Ftume gemeldet: Am Donnerstag wurden 
im  Parke der V illa  „A ng to lina " zwei verdächtig erscheinende 
Ind iv iduen  verhaftet, die weder Legitimationen noch Geldmittel 
besaßen. S ie nannten sich Anton Wetnmann und E m il Schwarz 
und behaupteten, Wiener Geschäftsreisende zu sein. Das Gerücht 
stempelte sie sofort zu Anarchisten. Jedoch liegt fü r diese An­
nahme keinerlei Grund vor.

—  Die „Königsb. Hart. Z tg ." bezeichnet die Nachricht, der 
Kaiser werde die S tadt Königsberg zur Zeit der diesjährigen 
Herbstmanöver besuchen, «le Vermuthung. Dem B latte geht 
seine M itthe ilung, wie eS schreibt, von authentischer Seite zu.

—  D ie Kaiserin Friedrich w ird am nächsten Montag die 
Rückreise von London nach Deutschland über Kisfingen an­
treten.

— W ie nach der „N . A. Z tg ." verlautet, steht die Beför­
derung des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, welcher seit dem

13. Oktober 1893 m it der Führung des S. Armeekorps beauf­
tragt ist, zum General der Kavallerie, unter gleichzeitiger E r­
nennung zum kommandirenden General des 3. Korps nahe be­
vor. D am it dürfte zugleich auch die Beförderung des General- 
lieutenants und Generaladjutanten von W tnterfeld, welcher vor 
einem Jahr, am 6. M a i 1893, m it der Führung des Garde­
korps beauftragt wurde, zum General der Jnsanterie unter gleich­
zeitiger Ernennung zum kommandirenden General erfolgen. 
Beide haben in  ihrer Charge ein gleiches Patent, vom 24. März 
1890, unter welchem Datum  noch weitere 7 Generallieutenants 
zu dieser Charge befördert find. von denen G raf Fink v. Finken­
stein, Kommandeur der 17. D ivision, und v. B ü low , Komman­
deur der 25. (hessischen) D ivision, zwischen den beiden Erstge­
nannten rangiren.

—  Der Fürst Clodwig zu Hohenlohe-SchillingSsürst, kaiser­
licher S ta ttha lte r in  Elsaß-Lothringen, ist aus Straßburg in 
B e rlin  eingetroffen.

—  Der deutsche Botschafter in  London G ra f v. Hatzfeldt, 
ist von seiner Erkrankung wieder hergestellt und begab fich am 
Sonnabend nach Brigthon.

—  Der Bundesrath beschloß am Sonnabend den russischen 
Handelsvertrag dem Kaiser zur Ratifikation vorzulegen. D ie vom 
Reichstag abgeänderte Vorlage über die Aushebung de« Jden- 
IttätS-NachweiseS wurde den zuständigen Ausschüssen überwiesen. 
Angenommen wurden ferner Vorlagen betreffend die Ursprungs­
zeugnisse, betreffend eine Ergänzung des amtlichen Waarenver- 
zeichntsseS infolge des Handelsvertrags m it Rußland und das 
Uebereinkommen m it Rußland bezüglich der Uebernahme Auszu­
weisender.

— Die neue Rangliste, welche sonst gewöhnlich Ende A p r il 
oder Anfang M a i erscheint, w ird diesmal erst Ende J u n i aus­
gegeben werden. M it  derselben w ird die württembergische vereint 
werden, welche früher gleich der bayerischen und sächsischen in 
einer SeparatauSgabe erschien.

— Herr v. Koscielskt läßt im  „K u r. Pozn." m ittheilen, 
daß gleich nach seiner Mandatsniederlegung bet ihm fast alle 
Kollegen aus der polnischen Fraktion erschienen seien, welche ih r 
Bedauern über das, was geschehen war, aussprachen. D ie hohen 
Würdenträger hätten fich dahin ausgesprochen, daß es vollkommen 
bekannt sei, wer und zu welchem Zwecke den Abgeordneten Ko- 
Scielski zur Mandatsniederlegung gebracht habe, und versichert, 
daß alle Anwandlungen, sein Ansehen in den Augen der ver­
ständigen öffentlichen Meinung zu vernichten, in  den kompetenten 
entscheidenden Kreisen m it höflichem Achselzucken aufgenommen 
werden. Am  letzten Mittwoch sei der Abgeordnete v. Koictelekt 
vom Kaiser zum D iner geladen worden.

— Nachdem der Reichsiagsabg. G raf v. Kanitz das Mandat 
fü r Schlochau-Flatow (Regierungsbezirk Marienwerder) nieder­
gelegt hat, hat die Antisemitische Vereintguyg fü r Norddeutsch- 
land, im Etnverständniß m it dem Vorstand der deutschen Reform- 
partei, Herrn Hans v. Mosch als Kandidaten fü r den fraglichen 
Wahlkreis aufgestellt.

—  Die bereits erwähnte In te rpe lla tion, die von den Abge­
ordneten v. Kardorff, G raf Mirbach und Genossen im Reichstage 
eingebracht worden ist, lautet: „1 )  S o ll die von dem Herrn 
Reichskanzler im Bundesrath beantragte Neuausprägung von 
22 M illionen Mark Reichrfilbermünzen trotz des Rückganges des 
Silberpretses auf etwa 80 Mark fü r das Ktlogramin nach den 
Vorschriften des MünzgesetzeS vom 9. J u l i  1873 stattfinden, wo­
nach aus dem Kilogramm 200 Mark geprägt werden, oder ist 
eine Abänderung des MünzgesetzeS In Ausficht genommen? 2) 
Sollten die beantragten Neuprägungen stattfinden, ehe die Be­
rathungen der Kommission beendet find, welche der Herr Reichs­
kanzler wünscht, um M itte l zur Hebung und Festlegung des 
Silberwerthe« zu finden, obwohl die Ergebnisse dieser Kommi- 
fionsberathungen zu einer sofortigen Umprägung der beantragten 
Neuprägung führen können? 3) Aus welchen Stlberbeständen 
sollen die Neuprägungen hergestellt werden?"

—  Ueber das Rencontre zwischen dem Grafen Herbert B iö- 
marck und dem Reichskanzler in der Fretiagsfitzung des Reichs­
tages schreiben die „Neuest. Nachr.": „Niemand mochte vermuthen, 
daß die Berichtigung des Herrn Lieber durch den Grafen BiS- 
marck trgendwen verstimmen konnte; denn auch der Vortrag war 
bestimmt und sicher, aber ohne jede Schärfe. Um so auffälliger 
mußte eS berühren, als nach einer sachlichen Bemerkung, die der 
Abgeordnete Siegle auf die Worte des Grafen Bismarck folgen 
ließ, der Reichskanzler, der gar nicht im Saale gewesen war, 
als Graf Bismarck sprach, in ziemlich offensiver und durchaus 
unm otiv irter Heftigkeit erklärte, er habe den zitirten Ausspruch 
vom Brandenburger T ho r nicht gethan und G raf Bismarck möge 
fich besser inform iren, bevor er ihm wieder eine Aeußerung zu­
schreibe. Ohne Verzug erhob fich der also zu Unrecht Angegriffene 
und charakterisiere m it tadelloser Höflichkeit den unvermulheten 
und unberechtigten Angriff. Er stellte in  ruhigem Tone den 
Sachverhalt fest, daß er nur im Interesse der historischen W ahr­
heit eine irrige Auffassung des Herrn Lieber berichtigt und den 
gekränkten Grafen von Caprioi im  Gegentheil gegen die Urheber­
schaft eines so ungeographtsch gestalteten geflügelten Wortes ge­
wahrt habe. Der Reichskanzler sah schnell genug, daß sein jäher 
Auskall strategisch und taktisch mißglückt erscheinen mußte, er 
war nicht im Stande, auch nur ein W ort zu erwidern, zog fich 
eilig in  den Hintergrund zurück und mußte als Q uittung einen 
unbeabsichtigten Heiterkeitserfolg vernehmen, der nicht nur auf 
der Rechten zu konstatiern war. Vielleicht mindert der Ruhm 
des unzweifelbaren Stege« die unbequeme Empfindung, die der 
mißglückte Vorstoß gegen den Grafen Bismarck hinterlassen haben 
mag. D ie „F re ifinn ige  Ze itung" schmückt ihren Parlamentsbe- 
rtcht an der Stelle, wo der peinliche Rückzug des leitenden 
Staatsmannes erwähnt w ird, m it der geschmackvollen Arabeske: 
„der Reichskanzler verläßt m it einer Geberde der Geringschätzung 
den S a a l."  Ob fich vor solcher Unterstützung wieder just am 
Stegestage des Grauen einstellt, das ehemals in einer rheto­
rischen Versicherung als unauSwetsltch bezeichnet wurde?"

— Die Ausführung eines fü r die Pfingsttage geplanten 
Fernmarsches nach Frtebrichsruh ist vom Fernmarschverein B erlin - 
W ien fest beschlossen worden. Dem Fürsten Bismarck soll von 
diesem Beschluß Kenntniß gegeben werden.

—  D ie Osfiziersmäntel von der hellgrauen Farbe, wie sie 
jetzt getragen werden, haben, nach einer Zeitungsmeldung, wenig 
Ausficht, lange beibehalten zu werden, sie sollen fich im Gebrauch 
wenig zweckvtenlich erwiesen haben.

M ünchen, 18. März. Das Professoren - Kollegium der 
Münchener Kunstakademie als J u ry  über die Entwürfe zu einem

Columbus-Denkmal fü r Bremerhaven hat den ersten Preis dem 
hiesigen Kunstakademiker, B ildhauer Ludwig Habich aus Darm« 
stadt zuerkannt, welchem auch die Ausführung dek Entwurfes 
übertragen wird.

Karlsruhe, 17. März. Der Bronchialkatarrh des Groß« 
Herzogs hat fich wesentlich gebessert, doch ist noch sorgfältige Scho« 
nung nöthig, die Vortrüge werden noch ausgesetzt.________  .

Ausland.
Turin, 17. März. Das Befinden Koffuths hat fich heute 

Nachmittag verschlimmert. Abends findet eine neue Konsul­
tation statt.

Moskau, 17. März. I n  dem Dorfe Bogorodskoe wurde 
in  der Wohnung eines Bauern eine geheime anarchistische 
Druckerei entdeckt und über 1000 revolutionäre Broschüren mit 
Beschlag belegt. Anläßlich dieser Affaire find bereits viele Ver­
haftungen vorgenommen worden.

Sofia, 17. März. D ie Professoren Braun und Schaut« 
haben heute M ittag  Sofia  wieder verlassen. Nach dem letzten 
Bu lle tin  ist in  dem Befinden der Prinzessin M a ria  Louise seit 
drei Tagen eine leichte Besserung eingetreten. D ie Temperatur 
ist fast normal._______ _______  ______  ______  ,

Arovinzialnachnchren.
lü  Tulmsee, 18. März. („Liederkranz".) I n  der gestrigen General­

versammlung des Männergesangvereins „Liederkranz" fand die Vorstand-- 
wähl statt. Zum ersten Vorsitzenden wurde Herr Gerichlssekretär Duncker, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr Bark, zum Gesangsdirigenten 
Herr Lehrer Wolfs, zum Schriftführer Herr Lehrer Polaszek und zuM 
Bücherwart Herr Schmale gewählt. Die Wahl des stellvertretenden 
Dirigenten und Schriftführers fiel auf Herrn Nawrvtzi; zum Kassirer 
wurde Herr C. v. Preetzmann und zum Materialienverwalter Herr Fritz 
Neulich gewählt. Nach dem von Herrn Bark erstatteten Kassenbericht be­
trägt der Kasfendeftand bei 254,68 Mk. Einnahme und 209,06 Mk. Aus­
gabe 45,61 Mk. baar. Die Versammlung verzichtete auf die Prüfung der 
Rechnungen und Belege durch eine aus ihrer M itte  zu wählende Kom­
mission und ertheilt» dem Vorstände Decharge. Herr Jeep dankte dem 
Vorstände im Namen der Mitglieder für dessen bisherige ordnungs­
mäßige und taktfeste Leitung des Vereins. Dem vom Schriftführer Herrn 
Polaszek vorgetragenen Geschäftsberichte ist hauptsächlich folgendes ZU 
entnehmen: Der Gesangverein hat seit der letzten Generalversammlung
15 Vorstandssitzungen abgehalten, in welchen wichtige Vereinsangelegen­
heiten zur Berathung und Erledigung gelangten. An Vergnügungen 
hat der Verein zwei Winterfeste, zwei Familienfeste und ein großes 
Sängersest, an dem sich mehrere auswärtige Vereine, vorzugsweise aus 
unserer Nachbarstadt T h o r n ,  zahlreich betheiligten, zu verzeichnen. Alle 
festlichen Unternehmungen des Vereins hatten sich stets eines großen 
Besuches unserer Bürgerschaft zu erfreuen und waren auch in pekuniärer 
Hinsicht von befriedigendem Erfolge. Der Verein hat außerdem einen 
Ausflug nach dem Parower Walde unternommen. Gegenwärtig zählt 
der Verein 86 Mitglieder, wovon 27 als aktive und 59 als inaktive in 
der Liste geführt werden. Herr Lehrer Wolfs übernahm seit 1. März 
v. Js . die gesangliche Leitung des Vereins, in welcher Zeit 53 Uebungs­
stunden abgehalten wurden. Zum Schluß gab der neue Vorsitzende 
seinem Danke für das ihm entgegengebracht« Vertrauen Ausdruck und 
versprach, alle seine Kräfte für die gedeihliche Förderung des Liederkranz 
einzusetzen. Nach Erledigung de  ̂ Tagesordnung folgte zwangslvses Bei­
sammensein.

):( Schönste, 19. März. (Der hiesige landwirthschaftliche Verein) 
hielt gestern im Schreiber'schen Lokale seine Generalversammlung ab, 
die trotz der schlechten Wege sehr zahlreich besucht war. Der zweite 
Vorsitzende, Herr Rittergutsbesitzer und Hauptmann a. D. Henkel- 
Chelmonie eröffnete die Versammlung m it einem kleinen Vortrage über 
die Haftpflichtversicherung, in  welcver er die Versicherung bei der Ge­
sellschaft „A llionce" in  Berlin empfahl, welche solche Unfälle deckt, die aus 
Verschulden des Besitzers oder seiner Arbeiter entstehen; die Beiträge 
sind nur sehr gering. Weiter machte Herr Henkel mehrere wichtige M it ­
theilungen. Das Komitee fü r die Erbauung einer Bahn Schönsee- 
Gollub hat aus seine Eingabe von dem Herrn Eisenbahnminister den 
Bescheid erhalten, daß er Vorermittelungen über das Projekt anstellen 
lassen werde, nach deren Abschluß dem Komitee definitiver Bescheid zu­
gehen wird. Herr Witte-SchöiOee hat eine Sammel-Molker.i einge­
richtet, deren Benutzung den Vereinsmitgliedern zu empfehlen ist. Auf 
eine Eingabe an die Eiienbahndirektion Biomberg, in welcher geboten 
wurde, die Haltestelle Zielen, welche bisher nur fü r den Rübenvcrkehr er­
öffnet ist, auch für den sonstigen Güterverkehr sowie fü r den Per­
sonenverkehr freizugeben, ist ein abschlägiger Bescheid eingegangen; die 
Haltestelle soll aber noch für den Milchverkehr eröffnet werden. Schließ­
lich sprach Herr Henkel über die Versicherung der Schweine gegen Roth­
laus, von welcher er wegen der großen Kosten abrieth. Darauf hielt 
Herr D r. Waltemath-Hamburg den angekündigten Vortrag über die 
landwirthschastlichen Verhältnisse in  den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, wo sich Redner längere Jahre aufgehalten hat. Der 
Vortrag fand ein reges Interesse. Redner empfahl besonders die ge­
nossenschaftliche Betriebsweise der amerikanischen Farmer zur Nachahmung. 
Zum Schluß der Versammlung fand die Wahl des Vorstandes statt. 
Gewählt wurden die Herren Hcnkel-Chelmonie erster Vorsitzender, Guts­
besitzer Kuhlmay-Marienhof zweiter Vorsitzender, Besitzer Borrmann-Neu- 
Schönsec Kassirer und B-sitzer Zühlke Gruneberg Schriftführer.

E lb in g , 16. März. (Aufruhrprozeß.) I n  dem Aufruhrprozeß gegen 
Werner und Genossen wurde heute Abend gegen 9 Uhr die Beweisauf­
nahme geschlossen. Der Gerichtshof beschloß, von der Vereidigung 
mehrerer Zeugen, darunter Schuhmacher Herrmann, die Brüder Janzen 
rc., abzusehen, da dieselben selbst im Verdacht stehen, sich an der Aus­
übung strafbarer Handlungen bctheiligt zu haben. Von der Verhängung 
einer Haftstrafe gegen den Schuhmacher Herrmann nahm der Gerichtshof, 
m it Rücksicht auf die Erregung desselben, Abstand.

— 17. März. I n  dem Aufruhrprozeß hielt der Staatsanwalt 
heute in seinem Plaidoyer die Anklage in allen Punkten aufrecht. E r 
bedauert, daß nu r 12 Personen angeklagt seien, während eine große 
Volksmenge strafbare Handlungen begangen habe. Die große Zurück­
haltung vieler Zeugen sei der Grund. Die moralischen Urheber der Ex­
cesse seien Hetzapostel, welche nu r Unfrieden säen. — Nach dem Verdikt 
der Geschworenen lautete das Urtheil des Gerichtshofs wie fo lg t: Es 
wurden der Tabakspinner Johann Werner zu 4 Jahren Zuchthaus, der 
Arbeiter Hermann Dombrowski zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, der 
Arbeiter Johann Kroschinski zu 2 Jahren Zuchthaus, der Arbeiter Karl 
Streickert zu 2 '/ ,  Jahren Zuchthaus, der Fabrikarbeiter August Werner 
zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter August Mootz zu 6 Monaten, 
der Arbeiter Karl Weiß zu 1 Jahr, der Arbeiter Heinrich Tolkemit zu 
9 Monaten, der Fabrikarbeiter Sarkschewski zu 8 Monaten, der Z im ­
mergeselle August Gehrmann zu 9 Monaten, die Fabrikarbeiter Karl 
und Johann Haase zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Bromberg, 16. März. (Der Reichstagsabgeordnete Dr. Paul Förster), 
bekanntlich einer der Führer der deutsch-sozialen Partei, hielt gestern 
Abend im Schützenhause einen Vortrag über das Thema „Nationale und 
soziale Aufgaben des Antisemitismus". Zu dem Vortrage hatten sich 
gegen 600 Zuhörer eingefundcn. Seitens des hiesigen deutsch-sozialen 
Vereins wurde dem Redner am Schlüsse ein Lorbeerkranz überreicht.

Jnowrazlaw , 17. März. (Zur Reichstagswahl.) In fo lge  der M an- 
datsniederlegung des Reichstagsabgeordneten v. Koscielski hat der Wahl­
kreis Jnowrazlaw-Strelno einen neuen Abgeordneten zu wählen. Die 
Antisemiten, die in Argenau und Jnowrazlaw über geschlossene Vereine 
verfügen, treffen schon jetzt ihre Vorbereitungen für den bevorstehenden 
Wahlkampf. Es soll ein antisemitischer Kandidat aufgestellt und die 
Wahl deshalb durch Vortrüge und Wahlreden der bekanntesten Führer 
unterstützt werden. Bei der letzten Reichstagswahl erhielt der deutsch­
soziale Kandidat, Hauptlehrer und Lieutenant a. D. Priebe, 1300 
Stimmen._______________________— — — ___________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. März 1894.

— L ( Z u m  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r ä g e ) .  
Die amtliche Bekanntmachung — Verfügung des Herrn Handelsministers — 
daß der deutsch-russische Handels- und Schifffahrtsvertrag am 20. d. M . 
morgen- 8 Uhr in Kraft treten wird, ist gestern hier eingetroffen.



— ( C e n t r a l v e r e i n  w e st p r  e u ß i s ch e r  L a n d w i r t h e . )  
^le am 17. d. M .  in Danzig abgehaltene Generalversammlung des 
^.entralvereins westpreußischer Landwirthe beschloß einstimmig, sowohl bei 
oem königl. preußischen StaatSministerium, als auch beim Abgeordneten­
haus dahin vorstellig zu werden, daß in Gemäßheil der von dem Herrn 
^imister von Thielen bei der diesbezüglichen Berathung im Abgeordneten­
hause im vorigen Jahre gegebenen Erklärungen die Beibehaltung der 
Staffeltarife für Getreide, Hafer, Hülsenfrüchte rc. veranlaßt wird. 
ferner beschloß die Generalversammlung einstimmig eine Resolution zu 
Gunsten der Abschaffung des Markensystems bei der Jnva lid itäts- und 
Altersversicherung. Die Resolution entspricht derjenigen, welche der ost- 
preußische Centralverein inbezug auf das Alters- und Jnvalidengesetz 
gefaßt.

. — ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g ) .  Am Sonnabend Nack- 
wtttag 3 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung des Stadtverordneten- 
kollegiums statt. Anwesend waren 23 Stadtverordnete. Den Vorsitz 
führte in Behinderung des Stadtverordnetenvorstehers der stellvertretende 
Vorsteher, Herr Steuerinspektor Hensel. Am Tische des Magistrats die 
Herren Erster Bürgermeister Dr. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer 
Stachowitz, Syndikus Kelch, städtischer Oberförster Bahr und Stadtrath 
Rudies. — Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächst die Vorlagen 
des Berwaltungs-Ausschusses zur Berathung, über welche Stv. W o l s f  
referirt. — 1. Zuweisung der in der Gemeindeverwaltung in versicherungs- 
pstichtigen Betrieben beschäftigten Personen sowie der in Betrieben der 
Heeresverwaltung beschäftigter, Civüpersonen zur allgemeinen Ortskranken­
kasse hierselbst. Es handelt sich um eine nach den gesetzlichen Bestimmun­
gen zulässige Ausdehnung der Versicherungspflicht, wozu die Versamm­
lung ihre Genehmigung ertheilt. Das S tatut der Ortskrankenkafse wird 
eine entsprechende Abänderung erfahren. S tv. Kordes beklagt sich darüber, 
daß die Polizeibeamten, welche von der Ortskrankenkafse m it Anstellung 
von Erhebungen beauftragt werden, nicht immer m it gebührlicher Höflich­
keit auftreten. Erster Bürgermeister D r. Kohli: Beschwerden hierüber 
seien an die zuständige Stelle zu richten. S tv . Kordes: Uebrigens sei 
er der Meinung, daß die Polizelbeamten für den Aufsicktsdienst bester 
verwendet werden könnten. — 2. Eine Ergänzung des 8 15 der Ber- 
waltungsordnung für das städtische Krankenhaus wird genehmigt, ebenso 
3. eine Abänderung der Bedingungen für den Einkauf ertränkter Hand­
lungsgehilfen und bezw. Dienstboten in das städtische Krankenhaus zur 
freien Kur. Die letzteren Bedingungen sind für Prinzipale und Dienst- 
herrschaften noch weiter erleichtert; wie Referent bemerkt, empfiehlt sich 
für sie der Einkauf umso mehr, als sie dadurch der vielfachen Scheerereien 
Mit der Ortskrankenkasse überhoben werden. — 4. M ittheilung über den 
infolge des Sturmes am 12. und 13. Februar d. I .  in  den städtischen 
Forstrevieren entstandenen Windbruch und über den Hauungsplan pro 
1893/94. In fo lge  des Windbruchs, der 750 Festmeter beträgt, soll der 
Hauungsplan pro 1893/94 insofern abgeändert werden, als der Schlag 
70 des Reviers Guttau zurückgestellt wird. Von der M ittheilung nimmt 
die Versammlung Kenntniß. — 5. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Besitzer Peter Wunsch in Swierczynerwiese über Pachtung der zu dem 
Gute Ollek gehörigen sogen. Lulkauer Wiesen, und 6. Verlängerung des 
Vertrages m it dem Hilfsförster von Lojewski in Guttau über Pachtung 
der Landparzelle Guttau N r. 45. Die Verlängerung beider Verträge 
auf sechs weitere Jahre wird genehmigt. — 7. Nutzung der Abholzungs- 
ländereien im Sommer 1894. Die bei Fort IV  belegenen Abholzungs- 
ländereien sollen wieder gegen eine jährliche Pacht von 987 Mk. als 
Weideland verpachtet werden, was genehmigt wird. — 8. Verpachtung 
eine- Stück Sandlandes in den Bäckerbergen an den Gastwirth A. Lilien- 
thal. Der Verpachtung auf drei Jahre gegen einen jährlichen Pachtzins 
von 17 Mk. wird zugestimmt. — 9. Abänderung des Vertrages m it dem 
Pächter Schatkowski in Chorab wegen Uebernahme eineS Theiles des an 
denselben verpachteten Grundstücks zur Forftverwaltung. Die zu über­
nehmende Fläche, welche eine Größe von 60 Hektar hat, ist m it Erlen- 
jungholz bestanden und eignet sich deshalb nickt mehr zu landwirthschast- 
licher Nutzung. Der Ertrag aus der Fläche wird mit 223 Mk. berechnet; 
an Pacht soll dem p. Sckatkowski der Betrag von 200 Mk. erlassen 
werden. Die Versammlung stimmt der Vertragsabänderung zu. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausschusses; Referent Stv. 
G e r b i s .  — 1. Kämmerei-Haupthaushaltsplan für 1894/95. Erster Bürger­
meister Dr. Kohli erstattete bei diesem Gegenstände den Bericht über das 
abgelaufene Jahr und über den Stand der Gemeindeangelegcnheiten. 
W ir heben aus demselben folgendes hervor: Am 7. M a i wurde die 
Feier der 100jährigen Zugehörigkeit Thorns zu Preußen begangen, die, 
obwohl sie der erhofften Anwesenheit des Kaisers entbehrte, doch eine 
würdevolle und glänzende war. Am 21. J u n i fand die Einweihung des 
Rößnerdenkmals statt, nachdem vor zehn Jahren die Anregung zur E r­
richtung desselben erfolgt war. Von der Cholera ist die Stadt im ver­
gangenen Jahre verschont geblieben, hoffentlich wird sich das auch vom 
neuen Jahr sagen lasten. Die Einwohnerzahl der Civilbevölkerung der 
Stadt ist erheblich gestiegen, nämlich um 631 Seelen gegen 299 im Jahre 
1892. Die laufenden Geschäfte des Magistrats haben sich weiter ver­
mehrt; die Journalnummer stieg auf 37 300. Ausgeschieden ist aus dem 
Magiftratskollegium der zweite Bürgermeister und Syndikus Scbustehrus 
und neueingetreten sind die Herren Stachowitz, zweiter Bürgermeister 
und Kämmerer, und Kelch, Syndikus. AuS dem Stadtverordneten- 
Kollegium schied wegen Krankheit Herr Pichert aus; die Ersatzwahl für 
denselben hat noch nicht stattgefunden. Die Finanzlage der Stadt hat 
sich wesentlich gehoben und ist im allgemeinen als eine günstige zu be­
zeichnen. Die gewerblichen Betriebe und die Grundstücksverwaltungen 
haben durchweg höhere Kommunalfteuererträge ergeben als veranschlagt 
war, auch die zoüpolitischen Maßnahmen sind nicht ohne günstigen Einfluß 
auf die Kämmereiverwaltung gewesen. So ergiebt sich denn das Re­
sultat, daß d ie  K ä m m e r e i k a s s e  m i t  e i n e m  U e b e r s c h u ß  
v o n  25 000 Mk .  a b s c h l i e ß t .  Die gegen den Voranschlag erzielte 
Mehreinnahme aus Kommunalsteuern beträgt 27 000 Mk., darunter 
7000 Mk. mehr an Steuern vom Eisenbahnfiskus. WaS die einzelnen 
Zweige der Kämmereiverwaltung anlangt, so ergiebt die Uferbahnkafse 
einen Ueberschuß von 550 Mk. Die Schlachthauskasse schließt m it einem 
Baarbestande von 12 000 Mk. ab. Die Zunahme der Frequenz des ge- 
schlachteten Viehes ist in diesem Jahre bedeutend; die Stückzahl beträgt 
32 000 gegen 19 000 im Vorjahre. Die Krankenhauskafse hat ein Defizit 
von 20 000 Mk., wovon aber 19 600 Mk. aus dem Vorjahre über­
nommen sind. Bei der Feuersozietätskasse beträgt der Nenn- 
werth der Jnhaberpapiere 39 000 Mk. gegen das Vorjahr mehr 
und der K ursw irth  42 000 Mk. mehr. Auch die Ziegeleikaffe 
und die Sparkasse haben einen günstigen Stand. Die Forstkafse 
hatte eine Gesammteinnahme von 91000 Mk., wovon 75 000 Mk. als 
Ueberschuß abgeführt wurden. Die Gefahr von Verheerungen 
durch Insekten ist für die Forst im Allgemeinen als abgewandt zu be­
trachten, nur die Nonne dürfte noch nickt ganz verschwunden sein. F ü r 
das Oüeker Revier ist ein neues Forsthaus erbaut worden, worüber die 
Abrechnung noch vorzulegen ist. Die Gasanftaltskasse weist durch die 
weitere Zunahme des Gaskonsums einen steigenden Ueberschuß auf. Die 
Bauverwaltung hat im vergangenen Jahre das Werk der Wasserleitung 
zur Ausführung gebracht. Die Ziegelfabrikation in der städtischen 
Ziegelei hat einen ausgedehnteren Umfang gehabt; da auch leichter Ab­
satz vorhanden war, so hat sich der Gewinn daraus weiter erhöht, ob­
gleich die Ziegelpreise eine steigende Tendenz noch nicht ausweisen. Der 
Dienstvertrag mit dem Ziegelmeifter Samulewicz ist auf ein weiteres 
Jahr verlängert. Im  Krankenhause hat die Frequenz 1290 Personen 
betragen, die durchschnittlich 21 Tage verpflegt wurden. Zu den be­
stehenden Krankenkassen ist noch eine neue des Bauunternehmers Mehr­
lein hinzugetreten. Bei dem Gewerbegerichte wurden 134 Streitsachen 
angemeldet, von denen 62 durch Vergleich und 37 durch Rücknahme er­
ledigt wurden. Invalidenrenten wurden in  der Stadt 20 zuerkannt. 
Redner schloß m it der Bemerkung, man werde ihm wohl zugeben, daß 
das B ild , welches er hiermit von dem Stande der Gemeindeangelegen­
heiten gegeben, kein unerfreuliches sei. Der Etat wurde nun in Aus­
gabe und Einnahme nach den einzelnen Titeln durckberathen. Die 
Ziffern derselben haben w ir bereits mitgetheilt. Bei Titel 1 wurden 
entgegen dem Antrage des Ausschusses auf Befürwortung des Ersten 
Bürgermeister Kohli 100 Mk. mehr an Remuneration für den Stadt- 
baumeister Leipholz in seinem Nebenamts als Feuerinspektor bewilligt. 
Bei Titel 4 werden 600 Mk. für Unterhaltung der Bibliothek und des 
Archivs gefordert. Referent S tv. Gerbis beantragt Streichung dieses 
Postens; nachdem der Archivar pensionirt worden, sei nickt einzusehen, 
wofür die 600 Mk. bestimmt seien. Erster Bürgermeister D r. Kohl, und 
zweiter Bürgermeister Stachowitz weisen darauf hm, daß für die Unter- 
Haltung deS Archivs immer noch Kosten aufzuwenden seien; es muffe 
im Archiv ein Beamter beschäftigt werden, welcher die Besucher abfertigt. 
Referent S tv. Gerbis: Dann müsse über die Anstellung eines solchen
Beamten Vorlage gemacht werden. Die 600 Mk. werden gestrichen. Bei

T itel 5 beantragt der Ausschuß, statt 20 000 Mk. nur 15 000 Mk. für 
größere Bauten auszusetzen. Der Betrag von 5000 Mk. werde sich 
sparen lassen, denn an eine Neupflasterung von Straßen sei auch in 
diesem Jahre noch nicht zu denken, weil die Kanalisationsarbeiten noch 
nicht beendigt seien, und für die notwendige.Reparatur der Leibitscher 
Chaussee, die sich auf etwa 80 000 Mk. stellen würde, werde man die 
Kosten aus diesem Titel nicht decken können. Die Versammlung stimmt 
dem Ausschußanirage zu. Bei Titel 6 spricht S tv. Kordes den Wunsch 
aus, daß die bestehenden Polizeiverordnungen in einer Gesammtausgabe 
publizirt werden möchten, da die meisten von ihnen so alt seien, daß 
ihre Kenntniß dem Publikum verloren gegangen sei. Bei Titel 8 ist die 
Einnahme aus Schulgeld an der höheren Töchterschule wiederum niedriger 
veranschlagt. S tv. Wolfs: Die Einnahmen aus dem Schulgelde gingen 
von Jahr zu Jahr zurück. Dem könne man nicht länger ruhig zusehen. 
Was die Eltern davon abhalte, ihre Töchter zur höheren Töchterschule zu 
schicken, sei allgemein bekannt. Es herrschten an der Schule schlimme 
Verhältnisse, die D isciplin sei völlig gelockert. Wenn darin keine Aende­
rung eintrete, laufe die Schule, die von der Stadt mit großen Kosten 
eingerichtet sei, Gefahr, an ihrem Rufe noch mehr zu verlieren. Er, 
Redner, halte für erforderlich, daß die Regierung einen Kommissar ent­
sende, welcher die Verhältnisse an der höheren Töchterschule untersucht. 
Erster Bürgermeister Dr. Kohli: Einen solchen Antrag habe schon der 
Magistrat bei der Regierung gestellt, letztere sei aber nicht darauf einge­
gangen. Die Verhältnisse an der höherer Töchterschule beschäftigten auch 
den Magistrat und die Schuldeputation unausgesetzt und es werde alles 
gethan, um sie zu bessern. Ih re n  Hauptgrund hätten die Uebelstände in 
der mangelnden Harmonie im Lehrerkollegium, bei welchem aber alle 
Ermahnungen bisher fruchtlos geblieben seien. Vielleicht würden sich 
die Verhältnisse jetzt ändern, nachdem für den erkrankten Direktor eine 
Vertretung eingesetzt sei. Stadtrath Rudies: Beschwerden ließen sich nur 
prüfen, wenn Thatsachen angegeben würden; solche vermisse er aber in 
der Beschwerde des S tv. Wolfs. E r könne versichern, daß keine Be­
schwerde über die höhere Töchterschule ungeprüft bleibe; auch die in der 
letzten Sitzung vorgebrachte Beschwerde des Stv. Lambeck sei jetzt Gegen­
stand strenger Prüfung. Die Ausgabe wird auf 638 900 Mk. festgesetzt 
(gegen das Vorjahr 20 000 Mk. mehr). Bei den Einnahmen beantragt 
der Ausschuß von dem Ueberschusse der Kämmereikasse 10000 Mk. ein­
zustellen, um dadurch den für das neue Etatsjahr erforderlichen Steuer­
satz zu ermäßigen. S tv. Cohn beantragt 15 000 Mk. einzustellen. Zweiter 
Bürgermeister Stachowitz hätte gewünscht, daß man den Ueberschuß zur 
Schaffung eines Dispositionsfonds anlegte. E r bemerkt, daß die Kom- 
munalsteuer deshalb eine bedeutende Mehreinnahme gegen den Voran­
schlag ergeben habe, weil das Staatssteuersoll höher ausfiel als man an­
genommen. Das sei auch für das nächste Etatsjahr zu erwarten, so daß 
auch ohne die beantragte Mehreinsteüung von 10 000 Mk. in Einnahme 
eine Ermäßigung des Kommunalfteuersatzes eintreten würde. S tv. 
Wolfs nimmt Gelegenheit, dem zweiten Bürgermeister und Kämmerer für 
den erfreulichen Abschluß der Kämmereikasse sein Kompliment zu machen. 
Die Versammlung stimmt der Einstellung von 15 000 Mk. zu. Der Etat 
wird schließlich auch in der Einnahme auf 638 900 Mk. festgestellt, wo­
m it er im ganzen genehmigt ist. An Kommunalsteuern sind 283 900 Mk. 
erforderlich (gegen 292 930 Mk. im Vorjahre); der Steuersatz, welcher im 
vergangenen Jahre 290 pCt. betrug, wird demgemäß nicht unerheblich, 
etwa auf 250 pCt. herabgesetzt werden können. — 2. Vertagung der 
Sache wegen Einführung einer Biersteuer. Der Magistrat empfiehlt, das 
Steuerprojekt aus ein weiteres Jahr zu vertagen, um die Wirkung des 
neuen Kommunalfteuergesetzes, das am 1. A p ril in Kraft tr itt, abzu­
warten. Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden. Schluß 
der öffentlichen Sitzung um V,6 Uhr. An die öffentliche schloß sich noch 
eine geheime Sitzung.

— ( B e i  de n  G e p ä c k a b f e r t i g u n g s s t e l l e n )  zu Thorn 
Stadt und Thorn Hauptbahnhof können seit dem 1. M ärz d. I .  Gegen­
stände zur vorübergehenden Aufbewahrung durch dritte Personen — 
Boten, Angestellte eines Geschäfts u. s. w. — fü r das reisende P u­
blikum hinterlegt werden. Diese Einrichtung bezweckt hauptsächlich die 
Aufbewahrung solcher Gegenstände, die in der Stadt Thorn gekauft sind 
und bei der Abreise als Handgepäck mitgenommen werden. Die E in ­
und Auslieferung der Gegenstände erfolgt auf Grund von H inter­
legungsscheinen, welche bei den Gepäckabfertigungsstellen zu Thorn ° 
Stadt und Thorn Hauptbahnhof sowie in der Buchhandlung von Justus ! 
W allis in Thorn zu haben sind. Es liegt im Interesse der hiesigen Geschäfte, i 
sich m it einer Anzahl von Scheinen zu versehen, damit solche im Be- ? 
darfsfalle an die Käufer gleich verabfolgt werden können. Der Abschnitt - 
I  des Hinterlegungsicheines ist bei der Einlieferung abzugeben; gegen 
Rückgabe des Abschnitts II geschieht die Herausgabe der m it Abschnitt ? 
I  hinterlegten Gegenstände.

— ( K o n f i r m a t i o n ) .  Gestern, am Palmsonntage, wurden die  ̂
Konfirmanden der beiden hiesigen evangelischen Gemeinden sowie der j 
Militärgemeinde eingesegnet. Bei dem feierlichen kirchlichen Akte waren  ̂
die altstädtische und neustädtische Kirche von einem sehr zahlreichen an- ! 
dächtigen Publikum gefüllt.

— (J u b i lä u m ) .  Der Schmiedemeister Heinrich Voß in Mocker ! 
beseht morgen sein 50jähriges Meister-Jubiläum. Herr Voß hat eine 
Reihe von Jahren auch das Schulzenamt in  Mocker verwaltet.

— ( O e f f e n t l i c h e  V o r l e s u n g . )  M it  der 6. Vorlesung, welche 
— statt am 27. d. M is . — schon Dienstag den 20. um 8 Uhr in  der 
Aula des Gymnasiums gehalten wird, schließt die Reihe der Vortrüge 
des Koppermkusvereins fü r diesen W inter ab. Herr Professor Boethke 
w ird darin einen Zweig wissenschaftlicher Forschung behandeln, der 
hier früher in dem Herrn Kommerzienrath Adolph einen namhaften 
Vertreter hatte, jetzt aber seit einer Reihe von Jahren dergestalt brach ! 
liegt, daß unsere Stadt hinter den Nachbarstädten Bromberg, Graudenz 
und selbst Briesen bedeutend zurücksteht. Es handelt sich um die Hebung 
der Schätze, welche unsere ältesten Vorväter, ohne ihren Werth fü r die 
Nachkommen zu ahnen, meist trauernd in  dem Schooß der Erde bargen, 
und welche auch in  einem anderen Sinne, als der Dichter hat aus­
drücken wollen, aus den Särgen erstehen sollen zu schönerem Loos, näm­
lich um als Zeugen zu dienen fü r das Dasein und die Lebens- und 
Denkweise der Menschen, welche in  vorgeschichtlichen Zeiten unsere 
Gegend bewohnten. Was früher hier gefunden und glücklich geborgen 
wurde, bildet, soweit es nicht nach auswärts verzettelt worden ist, den 
Kern der Sammlungen des städtischen Museums. Aus einem größeren 
Umkreise ist das polnische Museum zusammengebracht, welches sehr 
werthvolle Stücke enthält. Beide Museen werden sehr selten besichtigt, 
und den Besuchern fehlt es gewöhnlich an sachkundigen Erklärungen. 
Denn was uns diese Vermächtnisse unserer Voreltern erzählen, läßt sich 
nur im Zusammenhange m it den Folgerungen verstehen, welche der 
Bienenfleiß der Sammler und die Umsicht der Sachkenner aus der kaum 
übersehbaren Menge anderer Funde gezogen hat. Der Zweck des Vor- 
trages ist nun einestheils diese Folgerungen in  großen Zügen mitzu­
theilen, anderntheils die hiesigen Funde zu denselben in  Beziehung zu 
setzen. Es w ird daher m it ihm eine Ausstellung derjenigen Gegenstände, 
welche sich aus den hiesigen Sammlungen zur Stelle schaffen lassen, 
verbunden, und fü r möglichste Erklärung derselben gesorgt werden. 
Einfache Zeichnungen sollen anderes erläutern. Neuere von Gutsbe­
sitzern unserer Nachbarschaft gemachte Funde sind geeignet, dem Interesse 
für unsere Alterthümer einen neuen Anstoß zu geben. Um so mehr 
glauben w ir, auf diesen Scblußvortrag aufmerksam machen zu dürfen.

— ( Der  M o z a r t v e r e i n )  hält am Dienstag im ArtuShvfe sein 
drittes Konzert ab.

— ( R e f o r m v e r e i n . )  Um auch die Geselligkeit zu pflegen, hat 
der hiesige Reformverein die Veranstaltung von Herrenabenden be­
schlossen, deren erster am Sonnabend Abend im Saale des Schützen­
hauses stattfand. Derselbe hatte sich eines zahlreichen Besuches zu er­
freuen und nahm den gemüthlichsten Verlauf. Nach einigen einleitenden 
Musikpiecen, die ein von Mitgliedern der Kapelle des In fan te rie ­
regiments von Borcke gebildetes Orchester ausführte, hielt der Vorsitzende 
des Vereins, Herr Maurermeister Plehwe eine kurze Begrüßungsansprache, 
welche m it einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Lande-vater, 
Kaiser Wilhelm II.  schloß. Nunmehr entwickelte sich ein reiches Pro­
gramm humoristischer Vortrüge aller A rt ab, welche die größte Heiterkeit 
entfesselten und den Darstellern allseitigen stürmischen Applaus ein­
brachten. Der Abend führte dem Verein 30 neue Mitglieder zu.

— ( V e r e i n  f ü r  K n a b e n h a n d a r b e i t . )  I n  seiner am 
Freitag abgehaltenen Generalversammlung hat der Verein für Knaben­
handarbeit beschlossen, zu dem im J u n i in Danzig stattfindenden Kongreß 
der Vereine für Ost- und Westpreußen Herrn Lehrer Rogozynski als 
Delegirten zu entsenden und die m it dem Kongreß verbundene Aus­
stellung von Arbeiten zu beschicken. Ende M a i beabsichtigt der Verein 
hier eine Ausstellung von Arbeiten der hiesigen Schüler zu veranstalten.

— ( S c h ü t z e n h a u S - T h e a t e r . )  M it  einer Berliner Novität, 
der vieraktigen Mannstädt'scken Operettenpofse: „Der Tanzteusel", die in 
demselben Genre gehalten ist, wie alle übrigen Sachen dieses Theater­
dichters, die bekanntlich auf Berliner Boden üppig gedeihen und, wenn 
sie in die Provinz gelangen, hier wohl belacht werden, aber am Tage 
nach der Aufführung schon vergessen sind, verabschiedete sich am gestrigen 
Sonntage die Krummschrnidt'sche Theatergesellschaft von dem etwas stärker 
als sonst besetzten Hause. Hoffentlich sehen w ir die Gesellschaft im 
Sommer wieder und werden dann die künstlerischen Bestrebungen des 
Herrn Direktor Krummschmidt von einem besseren materiellen Erfolge 
begleitet sein, als es diesmal der Fa ll war. Die Umstände, welche auf 
das Unternehmen des Herrn Krummschmidt ungünstig einwirkten, sind 
hier bereits erörtert worden und erübrigt es sonach, nochmals auf die­
selben zurückzukommen.

— ( B i k t o r i a t h e a t e r . )  Das Breslauer Opernensemble, Direk­
tion Huvart, hat sich mit der Oper „Der Waffenschmied von WormS" 
von Lortzing, eine der beliebtesten Bühnenschöpfungen dieses populären 
Komponisten, gestern hier recht vortheilhaft eingeführt. Die Aufführung 
bot treffliche Einzelleistungen und ein präcises Zusammenwirken von 
Solisten, Chor und Orchester, welch letzteres Herr Kapellmeister Krafft- 
Lortzing in umsichtigster Weise leitete. F rl. Zdanka-Korab (Marie) und 
Herr Adolf Scholz (Stadinger) sind erste Kräfte. F rl. Korab besitzt einen 
reich ausgestatteten Sopran von hervorragender Schönheit, der noch nichts 
an Wohlklang, Frische, Schmelz und Zartheit eingebüßt hat, und sie sang 
ihre Rolle mit tüchtiger Schulung und Technik. Auch Herr Sckolz ver­
fügt über bedeutende Stim m m ittel; sein sonorer Baß spricht in allen 
Lagen leicht an und ist sehr ausdrucksfähig. Seine sorgfältige Phra- 
sirung zeigte sich namentlich in dem Bortrage des Liedes „E s  war eine 
köstliche Zeit", das lebhaften Beisall erntete. W ir glauben erwarten zu 
können, daß daS Huvart'sche Ensemble den günstigen Eindruck seiner 
gestrigen ersten Vorstellung noch erhöhen wird. Die Besetzung des 
Hauses war eine mittelmäßige. — Heute Montag gelangt Flolorv's 
Oper „M artha oder der M arkt zu Richmond" zur Aufführung und 
morgen, Dienstag, wird als letzte Vorstellung vor Ostern Mascagnis be­
rühmte Oper „Cavalleria rufticana" und hieraus die Operette „Zehn 
Mädchen und kein M an n" gegeben. F ü r den ersten Feiertag ist „Der 
Freischütz" und für den zweiten „Der Barbier von Seoiüa" angesetzt. 
Dekadenbillets sind in der Buchhandlung von Lambeck zu haben.

— (Leick e n fu n d .)  Die Leiche des Schiffers Johann Zielachowski 
von der Fiscvereivorstadt, der vor etwa neun Monaten mit zwei anderen 
Schiffern ertrank, ist am Sonnabend in der Weichsel aufgefunden worden. 
Sie lag im tiefen Sande vergraben, wo sie gut erhalten geblieben ist.

— (Po l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( Ges un de n )  wurden ein Kammrad in der Bäckerstraße und 
ein kleines Taschenmesser in  der Mellienftraßs. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 2,70 Meter üb e r  Null. 
Das Wasser steigt weiter. Eingetroffen ist am Sonnabend Nachmittag 
der Dampfer „A nna" von Danzig m it einem Kahn im Schlepptau; der 
Dampfer nimmt hier wieder Ladung nach Danzig.

Podgorz, 17. März. (Jnspirirung.) Heute Vormittag inspizirten die 
Herren Regierungs- und Schulrath Triebe! aus Marienwerder und 
Kreisschulinspektor Richter aus Thorn die hiesige dritte katholische Sckul- 
klaffe. (P. A.)

(*) Podgorz, 19. März. (Kirchliches. Schießplatz.) Gestern fand in 
der hiesigen evangelischen Schule die Einsetzung der evangelischen Kinder 
durch Herrn Pfarrer Endemann statt und zwar wurden 9 Mädchen und 
10 Knaben konfirmirt. Zu diesem Zwecke waren die betreffenden Klassen­
zimmer wiederum aufs Beste mit Grün geschmückt. Erfreulich war es 
anzusehen, daß die jungen Christen in Gemeinschaft ihrer Angehörigen 
zum Tffcke des Herrn traten. Der Konfirmanden - Unterricht beginnt 
wiederum am 4. A p ril nachmittags 3 Uhr. Neu hinzuzutreten haben 
diejenigen, welche bis zum 30. A p ril 1895 das 14. Lebensjahr vollenden. 
— Nach dem neuesten Projekte sollen die erforderlichen Gebäude zum 
Schießplatz auf Podgorzer Terrain in unmittelbarer Nähe der Stadt 
nach Stewken zu erbaut werden. W ir wollen hoffen, daß sich das Projekt 
verwirklicht.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 18. März. Die königliche Eisenbahn - Direktion 

macht bekannt: Von den vom 16. zum 17. d. M ts. durch 
Schnee verwehten diesseitigen Bahnlin ien find noch die Strecken 
Bienenmühle-Moldau und Seifhennersdorf-Warnsdorf für den 
Gesammtverkehr bis auf weiteres unsahrbar.

Warschau,  18. März. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,29 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.'
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

19. M ärz,I7. März

21 8 -9 5 21 8 -8 5
2 1 7 -5 0 21 7 -3 0

8 7 -6 0 8 7 -6 0
101—60 101—40
1 0 7 -6 0 107-60
6 6 -8 0 6 6 -9 0
64—75 6 4 -7 0
9 7 -5 0 9 7 -6 0

19 2 -7 0 191-75
16 3 -9 0

141— 1 4 2 -
1 4 3 - 1 4 4 -
62-/. 62-/,

1 2 0 - 1 2 0 -
1 2 4 - 12 5-2 0
1 2 5 - 1 2 6 -
12 5 -5 0 12 6 -7 0
4 3 -9 0 4 4 -
4 4 -9 0 44—70

5 0 -6 0 5 0 -6 0
3 0 -2 0 3 0 -9 0
3 3 -7 0 34—80
3 5 -8 0 3 5 -6 0

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a f l a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 K on so lS ....................................
Preußische 3V, Vo K o n s o ls ...............................
Preußische 4 V K o n s o ls ....................................
Polnische Pfandbriefe 4V, V < > ..........................
Polnische Liqu idationspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, V<>.....................
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten....................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i...............................................
J u l i .........................................................................
loko in  N ew york ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................

J u n i .........................................................................
J u l i ........................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ....................................................
O ktober..................... ..............................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er lo k o .........................................................
70er lo k o .........................................................

M ä rz .........................................................................
M a i ........................................................................

Diskont 3 pCt., Lombardztnsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

Berlin , 17. März. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Be­
richt der Direktion. Zum Verkauf standen: 5377 Rinder, 7872 Schweine 
(493 Bakonier), 1454 Kälber, 14 653 Hammel. — Der Rindermarkt 
wurde bei regem Export und ruhigem Geschäftsgang ziemlich geräumt. 
Der 1. und 2. Q ua litä t gehörten ca. 3000 Stück an. 1. 55—58, 2. 50 
bis 53, 3. 38—46, 4. 33—36 Mk. per 100 Pfund Fleischgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief zu weichenden Preisen sehr schleppend und 
gedrückt, da die Schlächter noch mit lebenden Vorräthen versehen waren 
1. 51—52, ausgesuchte Posten darüber; 2. 49—50, 3. 46—48 Mk. pro 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Es bleibt Ueberftand. — Bakonier 
blieben ohne wesentlichen Umsatz. — Der Kälberhandel gestaltete sich leb­
hafter als 1. 5A -6 4 , ausgesuchte Waare darüber; 2. 4 7 -5 7 ,
3. 4 0 -4 6  Pfenn.g pro W und Fleischgewicht. -  Der H°Mm°lmarkl 
zeigte langsame Tendenz bet weichenden Preisen und wird nicht ganz 
^rä um t. 1 4 0 -4 4 , Lämmer btS 50, 2. 3 6 -3 8  Pfennig pro Pfund

17-M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
unverändert. Ohn« Zufuhr. Loko kontingentirt 

40,20 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd.___________

D ienstag am 20. März.
So nn e n a u fg a n g :  6 Uhr 5 M inuten.

— S o n nenuntergang:  6 Uhr 11 Minuten.

LeliutLinittsl.
8p6oiLl-?reis1L8l6 veroenäet in  §68eb1o886N6m Oouvert obne PLrras. 

86A6N LLn8enännx von 20 kk. In Narken
HV. H . Klivie!?, ssrnnkfurt s./kl.



Bekanntmachung.
DaS diesjährige

Ersatzgeschäst
für die Militärpflichtigen der Ktadt «Horn 
und deren Vorstädte findet für die im 
Jahre 1872 geborenen Militärpflichtigen 

am Montag den S. April, 
für die im Jahre 1873 geborenen 

am Dienstag den 10. April, 
für die im Jahre 1874 geborenen 

am Mittwoch den II. April 
im Mvlkv'schen Lokale- Karlstraße Nr. 5 
statt und beginnt an jedem der genannten 
Tage

vormittags 8 Uhr.
Sämmtliche am Orte wohnhaften Mili­

tärpflichtigen werden zu diesem Musterungs- 
termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweise Ge­
stellung und Geldstrafe bis zu 30 Mark 
event, verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entschuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung an der Loosung 
Theil zu nehmen und den aus etwaigen 
Reklamationsgründen erwachsenden Anspruch 
auf Zurückstellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienst.

Wer beim Aufruf seines Namens im 
MusterungSlokale nicht anwesend ist, hat 
nachdrückliche Geldstrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt.

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsstammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
find, haben sich sofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts- bezw. Loosungsscheine m 
unserem Bureau 1 (KprechsteUe) zur Ein­
tragung in die Rekrutirungsstammrolle zu 
melden.

Wer etwa behufs ungestörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückstellung erbitten 
will, muß im Musterungstermin eine amt­
liche Bescheinigung vorlegen, daß die Zu­
rückstellung zu dem angegebenen Zwecke 
besonders wünschenswerth sei.

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Musterurrgotermirr feinen Gebnrts- 
oder Koosnngsfchein mitkringen und 
am ganzen Körper rein gewaschen und mit 
reiner Wäsche versehen sein.

Die Geburts- und Loosungsscheine sind 
Seitens der Militärpflichtigen in unserem 
Bureau I — Sprechstelle — abzuholen.

Thorn den 16. März 1894.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung fest­

gestellte Heberolle von der Grund- und Ge­
bäudesteuer der Stadtgemeinde Thorn für 
das Rechnungsjahr 1. April 1894/95 wird 
in der Zeit vom
20. März bis einschl. 2. April d. I .

in unserer Kämmereinebenkasse während der 
Dienststunden von 8 Uhr morgens bis 
1 Uhr mittags und von 3 bis 6 Uhr nach­
mittags zur Einsicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen.

Einwendungen gegen die in die Rolle 
aufgenommenen Steuerbeträae sind binden 
3 Monaten, vom Tage der Offenlegung ab 
gerechnet, beim hiesigen Königlichen Kataster­
amte anzubringen.

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf jedoch hierdurch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erstattung etwaiger Überzahlungen in den 
gesetzlichen Fälligkeitsterminen erfolgen.

Thorn den 13. März 1694.
______ Der Magistrat.______

Schülermützen
Mittelschule in 
Elegante Fayons,
v .  H i l i n x .

für Gymnasium und 
allen Farben vorräthig. 
saubere Arbeit.

Standesam t Thorn.
Vom 12. bis 17. März 1894 sind gemeldet:

». als geboren:
1. Rittmeister Georg Scboeler, Tochter. 

!. Schuhmacher Theodor Bilinski, Tochter, 
l. Schneidermeister Fried. Brühn, Sohn.

Unehel. Geburt. 5. Maurer Johann 
Sadowski, Sohn und Tochter lZwillinge) 
». Lehrer Max Robeck, Tochter. 7. Eisenb.- 
dtations-Assist. Adolph Ballhausen, Tochter, 
i. Schiffer Albert Zielinski, Sohn. 9. 
Wachtmeister und Zahlmeister-Aspirant 
Hermann Kempke, Tochter. 10. Gerichts­
vollzieher Paul Liebert, Sohn. II. Gerichts- 
lssiftent Carl Matz, Tochter. 12. Unehel. 
Geburt.

d. als gestorben:
1. Kind Karoline Bonath 1 I .  2. Kind 

Nartha Bilinski 2 T. 3. Steinschlägerfrau 
iosalie Fippke geb. Thiel 51 I .  4. Eigen- 
hümer und Arbeiter Anton Mroczkowsk 
5 I .  5. Kind Erich Seemann 3 I .  6. 
Schuhmacher Gustav Schultz 70 I .  7. 
käthner Jacob Malinowski 26 I .  8. 
Knderwärterin unverehel. Marianna 
Homanowski 66 I .  9. Kind Anna Krause 

I .  10. Apotheker-Ww. Charlotte Schultze 
ieb. Schröder 87 I .  11. Maurer-Ww. 
Inna Gurski geb. Nspielski 75 L . 12. 
)ebeamme Ww. Anna Wolek geb. Czornecki 
l2 I .  13. Kind Wilhelm Damaschke 1 I .  

v. znm ehelichen Aufgebot:
1. Klempner Adolph Hensel und Auguste 

)erzberg. 2. Kaufmann Fried. Winklewski 
md Anna Lewandowski. 3. Klempnermstr. 
läsar Schluroff und Hulda LabS. 4. 
Buchdrucker Franz Teichert und Martha 
konitzki. 5. Gasthofbes. Adolph Naujak 
md Auguste Gramatke. 6. Schuhmacher 
Larl Tober und Karoline Pikruhl. 7. 
Sericktsaktuar Felix Bartkowski und Maria 
»on Swiniarski. 6. Tischler Karl Tews 
md Jda Junghans.

ck. ehelich find verbunden: 
Kaufmann Marcus Badt und DoriS 

banziger.

Polizeiliche Kekannimachung.
Nachstehende

„Vorschriften «der die Besichtigung (Revision) der Drogen- 
und ähnlicheer Handlungen.

1. Verkaufsstellen, an welchen Arzeneimittel, G ifte oder giftige Farben 
feilgehalten werden —  D rogen-, M ateria l-, Farben- und ähnliche H andlungen 
— sind nebst den zugehörigen V orraths- und A rbeitsräum en sowie dem G e­
schäftszimmer des ZnhaberS der H andlung in der Regel alljährlich einm al un- 
vermulhet zu besichtigen. D ie Besichtigung erfolgt durch die Orlspolizeibe- 
hörde unter Beihilfe eines approbirten  Apothekers und, soweit thunlich, unter 
Zuziehung des zuständigen PhysikuS, der in diesem Falle die Besichtigung 
leitet. I n  seinem W ohnorte mutz der PhysikuS zur Leitung der Besichtigung 
stets zugezogen werden.

E in  Apotheker darf an dem O rte , an welchem er eine Apotheke besitzt, 
an der Besichtigung nur theilnehmen, wenn der O r t  über 2 0 0 0 0  Seelen zählt; 
auch in solchen O rten  ist von der M itw irkung eines dort geschäftlich angesessenen 
Apothekers in den Fällen abzusehen, in denen die zu besichtigende H andlung 
a ls  Konkurrenzgeschäft für die betreffende Apotheke zu betrachten ist.

2. Bei der Besichtigung ist festzustellen:
u. ob die Bestimmungen der Verordnung vom 27. J a n u a r  1890, betreffend 

den Verkehr m it Arzeneimitteln (ReichSgesetzb.att S eite  9 ) innegehalten 
worden sind, insbesondere ob etwa in den N ebenräum en, namentlich der 
D rogenhandlungen, Arzeneien auf ürztliche Verordnungen angefertigt

d ob die Aufbew ahrung der G ifte und der Verkehr m it denselben den 
bestehenden Bestimmungen entspricht, und ob der P ho sph o r im Keller vor­
schriftsmäßig aufbew ahrt w ird. Auch die Konzession zum G ifthandel ist 
einzusehen und das Giftbuch nebst den Giftscheinen auf ordnungsmäßige 
F üh run g  zu prüfen.

3. Die P rü fu n g  erstreckt sich ferner auf die Aufstellung und A ufbew ahr­
ung der indirekten G ifte und der giftigen Farben.

4. D ie für den Geschäftsverkehr vorgeschriebenen Sondergeräthe (W aagen, 
Löffel, M örser) für die G ifte und differenten M itte l müssen vorräthig , ge­
hörig bezeichnet und sauber gehalten fein.

5. D ie S tandgefäße und sonstigen Behältnisse müssen deutlich und in den 
vorgeschriebenen Farben  bezeichnet sein.

6. D ie vorhandenen Arzeneimittel und Arzeneistoffe sind auf T üte  und 
Echtheit zu prüfen ; sie dürfen weder verdorben noch verunreinigt sein.

Bei der B eurtheilung der T ü te  der W aaren in denjenigen Handlungen, 
in welchen Arzeneistoffe feilgehalten werden, sind zwar nicht so strenge A nfor­
derungen zu stellen, wie an die Beschaffenheit der Arzeneistoffe in A potheken; 
jedoch sollen die W aaren  brauchbar und dürfen nicht verdorben sein.

7. D ie Besitzer derartiger Verkaufsstellen sind nicht verpflichtet, präzisirte 
W aagen und Gewichte zu halten.

8. F ü r  die Beseitigung kleiner, offenbar auf Unwissenheit oder I r r th u m  
beruhender M ängel, geringer U nordnung und Unsauberkeit in den Verkauss- 
und Nebenräumen hat die Polizeibehörde unter Hinweis auf den Befund der 
Besichtigung Sorge zu tragen, gröbere Verstöße, erhebliche Unordnung und Un­
sauberkeit sind von ihr ernstlich zu rügen und im W iederholungsfälle zur 
Bestrafung zu bringen.

Wegen der Uebertretung der Vorschriften der unter N r. 2 erwähnten Ver­
ordnung vom 27. J a n u a r  1890 und der Bestimmungen über den Verkehr mit 
Giften hat die Polizeivcrw altung auf G rund  des Gesetzes vom 23. A pril 1883 
(Gesetzsammlung Seite  65) in Verbindung mit der Ausführungsanw eisung vom 
8. J u n i  desselben J a h re s  (M inisterialb la tt fü r die innere V erw altung S eite  
152) die S tra fe  festzusetzen, wenn nicht nach Beschaffenheit der Umstände eine 
die Zuständigkeit der O rtspolizei überschreitende S tra fe  angemessen erscheint, 
in welchem Falle die gerichtliche V erfolgung durch den A m tSanw alt zu ver­
anlassen ist. M it besonderer S trenge sind Fälle der Anfertigung von Arzeneien 
auf ärztliche Verordnung (vergl. N r. 2 j zu verfolgen.

9. Ueber die Besichtigung ist eine V erhandlung aufzunehmen, auf G rund  
deren die Ortspolizeibehörde die erforderlichen Anordnungen trifft.

10. D er PhysikuS erstattet dem Regierungspräsidenten (in dem dem 
Polizeipräsidenten zu Berlin  unterstellten Bezirke dem letzteren) über die unter 
seiner Leitung stattgehabten Besichtigungen und deren Ergebniß am Schluß 
eines jeden J a h re s  kurzen Bericht, in welchem insbesondere anzugeben ist, ob 
und in welcher Höhe Polizei- oder gerichtliche S tra fe n  verhängt und in welcher 
A rt etwaige Vorschriftswidrigkeiten beseitigt worden sind.

11. Gelegentlich der Apothekenbesichtigungen haben die Bevollmächtigten 
des Regierungspräsidenten (des Polizeipräsidenten zu B erlin  in dem dem 
letzteren ^unterstellten Bezirke) auch die unter N r. I gedachten Verkaufsstellen 
einer Besichtigung nach vorstehenden Grundsätzen zu unterwerfen und die 
darüber aufgenommenen Verhandlungen demselben einzureichen.

12. Eine Besichtigung der W einhondlungen durch die Physiker nach M aß ­
gabe des Erlasses vom 27. A pril 1846 (M inisterialb la tt fü r die innere V er­
w altung Seite  65) findet in Zukunft nicht mehr statt.

13. D ie durch die Besichtigung der Verkaufsstellen u. s. w. (vergl. N r. 1) 
entstehenden Ausgaben sind a ls  Kosten der örtlichen Polizeiverw altung zu be­
trachten und fallen daher denjenigen zur Last, welche diese Kosten zu tragen haben.

B e r l i n  den I. F eb ru ar 1894.
D er M inister der geistlichen-. D er M inister des In n e rn .

Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. I m  A u stra g e :
gez. » 0 8 8 0 . gej « L L S V . "

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Thorn den 13. M ärz 1894.

Die Polizei-Verwaltung.________________

Getreide Preßhefe
in nur reeller stets zuverlässiger Waare offeriren täglich frisch .

8 .  « e g n e r  L  l lo . ,  B rM sir-ße.

Malermeister.
D k o r i » ,  1 7 .

Zur Bequemlichkeit meiner Kundschaft 
habe ich in engerer Auswahl ein

_  kager von lap o len ,
welche der heutigen Geschmacksrichtung in Muster und Farbenton entsprechen, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung.

Gleichzeitig empfehle ,  - , « ,1Btzadenanstriihe unter Garantie der Dauerhaftigkeit.

angelegt,

Zk Grabgilter
sowie sämmtlich» Schlosserarveiten
fertigt billigst an
E teorx  v o « I» ii, Strobandstr. 12.

2« Familie«
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

^ 1 1 8  8, ltlauvi'8li'L88e 22.

lL in  m. Zim. m. Pension villig  z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke. 
1 g. möbl. Zim. s. Z. v. Neust. Markt 20, II. 
1 Heller guter Stall für 2 Pferde, monat^ 
4  lick 12 Mark, zu verm. Gerstenstraße 13.
Freundlich möblirteS Vorderzimmer,
separater Eingang, Elisabethstr. 14, 1 Tr. 
Hl^ohnung» 4 Z , Kab., Zubeh7, v. 1. April 

versetzungsh. zu verm. Seglerstr. 3 part. 
möblirte Zimmer zu verm. Brom- 

^  berger Vorstadt Parkstr. 6 part. links.

Bekanntmachung.^
General - Uerlammlnng! M W

des '
Uerschonerungs - Uerein»^ 

Donnerstag. 22. März d.J. Norm. 1l Vs Uhr
im Magistratssitzungssaale.

Thorn den 19. März 1894.
Der Vorstand.

freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 20. März cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich an der Psandkammer des hiesigen 
Landgerichts:

Bettgeftelle mit Matratzen, 
Schränke» Tische, 1 modernes 
kleines Sopha, eine Schnei- 
dernähmafchine, Biergläser, 
2 Wanduhren» einen grossen 
Oleander» ein Kinderftuhl» 
eine Taschenuhr u. a. m.

öffentlich versteigern.
Thorn den 19. März 1894.

Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Mitwoch den 21. März cr. 

nachmittags 3 Uhr
werde ich auf dem Hofe des Besitzers Herrn 
Uspolll in G r e m b o c z y n  eine bei dem­
selben untergebrachte

rothbunte Kuh
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Thorn den 19. März 1894.
Gerichtsvollzieher.

Wegen Revision der Königlichen 
GMllaßalbiblivthek

müssen sämmtliche aus derselben entnom­
mene Bücher in der Zeit vom 27. bis 31. 
März vormittags zwischen 9 und 12 Uhr 
zurückgeliefert werden. Später würde 
kostenpflichtige Abholung erfolgen.

Thorn den 19. März 1894.
Königl. Gymnasialbibliothek.

Kaüei'8l>'a88e ssir. 21 neben 
tterrn 6. Vv88.

Morgen Dienftag d. 2«. März 9 Uhr:

Z: Auktion M
von zurückgesetzten und ausrangirten

6Ikt8- unN k'onrellanWaai'en
wie Kaste- und Tafelsernice, 

KIä8vr in aüen 8or1sn. "WW

Eichene Bretter » .K oh le« ,
besäumt und unbesäumt, Prima-Waare, 

M P - für Tischler -M »

Eichen-Rundholz,
jeder Stärke,

Komplette Kumm- und Kleinkarren.
Ulmen L  Kaun,

Holzhandlung und Dampfsägewerk, 
Lulmer Chaussee 49. — Fernstzrecher 8L.

1000 Mich Kirschhüume
hat billigst abzugeben

Neinniek, Leibitsch.
ckRNne gute Penston für einen Knaben 
^  weist nach die Expedition d. Ztg.

In meinem Pe«ß«««t
finden noch schulpflichtige Kinder liebevolle 
Ausnahme und Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten. Offerten in der Expedition dieser 
Zeitung unter Chiffre k. abzugeben.

1 V a S l t t 'o N L  ^ h - « s ^  N-ustäd.isck-r 
Markt Nr. II in der Kaffeerösterei.

Lsmdsr - viZarrsn- Spills.
Der Rauch zaubert retzendeBilder hervor.

Amüsant für jeden Raucher.
Echt Bernstein u. Weichsel in ff. Etui H. 1 .«  S, 

desgleichen Cigarettenspttze L .1 0  
Gegen Einsendung von LV ^  mehr frankirte 
Zusendung überallhin oder Nachnahme unfran- 
kirt. (Briefmarken rn Zahlung.) Im  Dutzend

20°/o Rabatt. WiederverkZnfcr gesucht!
«..Fabian, St. Fudmg MsiO.

Z u m  W o h l
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
?1llen unentgeltlich ein Getränk (keine Me­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von 8jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Berdauung befreit hat. 
f. stock, königl. Förster a. D. in Bellersen, 

Kreis Höxter, Westfalen.

AiNel-Iinte, §

I n s p e k t o r e n
finden bei einer ersten Deutschen Kekeno- 
Uerstchernngs - Gesellschaft Anstellung 
unter günstigen Bedingungen. Nichtfach- 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Jnspektionsdienst gegeben.

Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie sind zu richten an Nullolk 
IUv88v, Vei-Iln 81V. unter 1. 0. 6609.

8. (I-etrte) öttentliche
V o r l v S H L L A

Ä s »  2 0 °  6l.
um 8 Ilbr

in l>er kula äo8 Kymnamums- 
»orr krslossor Lovtbko:

Die Mertbumofunüo un86>'ei' 
Kegsnl! unl> äis vorgv8oliiok1' 

lieben leiten.
kür i°e

ker8on 2U 75 ?k.; kür eins Familie bis 
2ii 4 kersonou 211 1,50 Alk. S e liM b i''' 

211 50 kk. sinä bei Llerro 
L). 211 Imbeu.

Der KoppeknilruL-Verein
äu88teilung von Mei'tbümek'iu

A ufführn»- eru-rrM ußh
am Gründonnerstage

in der Altstädtischen Kirche.
___________Näheres bekannt.___________

V iv lo ria -lo k a le r.
Gastspiel des Breslauer Opern- und 

Noviläten-Ensembles.
Heule Montag:

A a r t l r a  oder Der IVlarkt ru fiiokmonä. 
F re itag  letzte Vorstellung vor dem Feste: 

Mascagnis berühmte Oper:
O a v a l l v r i »

Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann.
Dutzendbillets in der Buchhandlung von

l-ambeok.
Frischen Waldmeister

empfiehlt R l. H .  O l8 L « « - 8 k i .

Lraunschweiger Schinken
empfiehlt L Lirwes, Gerbersir.
450 0  Mark
vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

E i«  junger M uun,
Materialist, eins. Buchführung, noch in 
Stellung, sucht, gestützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event, früher, anderweitige 
Stellung. Gest. Off. postlag. 8iib Okillre
IN. ä. k>. 74 Itiorn.___________________ _

Ein verh. Schmied,
der den Hufbeschlag auch mit übernimmt 
und ein tüchtiger Maschinist ist, wünscht 
vom 1. April 1891 auf einem Gute Stellung. 
Näh, durchs. l^akow8ki, Thorn, Brückensir. 20.

Fröb. Kindergärtnerin
und K önne« erhalten sogleich Stellung. 
__________ 1. Makcvskl, Brückenstr. 20.

Line fimme
sucht sofort L .  8 t v l n .
_________________ Cvppernikusstraße 37.

Ein Fräulein mit guten Zeugnissen als
Stütze der Hausfrau, Stubenmüdcheu» 
Köchinnen, tüchtige Mädchen mit vor­
züglichen Zeugnissen empfiehlt den hoch­
geehrten Herrschaften das Miethscomtoir 

0. L sts.rL M 8lll, Zunkkrstr. 7.
IL in erfahrenes, zuverlässiges Mädchen 

sür alles, das selbständig kochen kann 
und die Wäsche gut versteht, wird zum 15. 
April gesucht Fikcherftrahe 49, parterre. 
Miethsfrau verbeten.

2 l.ebnling6 ^
verlangt die Bau- u. Kunftglaserei 
von llmil «eil, Krettrssr. 4 . I

Einen Lehrling L«"»""
HVvxusi-, Seglerstr. 12.

E"«e A rrfum rterirr kann sich melden 
Gerechtestraße 33, Hof 2 Treppen. 
Sucke von sofort einen tüchtigen

L .»  uLk» a r s  ei»  e i» .

gut möbl. Zim.. m. a. o. Burschengel^ 
zu vermiethen Gerstenstraße 16, I.

4Zimmer nebst Zubehör
find Heiligegeiststv. 18, 2  Treppe«, 
«an sofort oder 1. April zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

ko86i,1liLl L 6o., Hutgeschaft.
AM- Möblirtes Zimmer "WW

zu vermiethen vom 1. April Grabenstr. 10 
vm-L-vis Brombergerthor.

Smchleslr. 3 3 ,!  Tr.:
vom 1. April zu vermiethen.

Täglicher Kalender.
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Beilage zu
Arozeß Alack-Schwennyagen.

Z n der D onnerstags V erhandlung gab Generalkonsul Ruffel 
A uskunft über die D ortm under Union sowie über die G ründung 
der rumänischen Eisenbahngesellschaft. D er Zeuge Geheimer 
Kommerzienrath Schwabach bemerkte nach verschiedenen sachlichen 
A ussagen, er habe m it großer B etrübn iß  gelesen, daß H err von 
D iest-D aber die alte Legende wieder vorgebracht habe, daß bei 
dem Berleum dungsprozeß des Fürsten BiSmarck gegen Diest- 
D aber H err von Blcichröder einen M eineid geleistet habe. Diese 
schwere Beschuldigung sei dam als ebenso absurd gewesen wie 
jetzt. H err von D iest-D aber sei d am als m it dieser B ehauptung 
beim S ta a ts a n w a lt  und O berstaa tsanw alt stets zurückgewiesen 
worden. A ls M ittheilhabcr der F irm a , a ls  a lter F reund  und 
Testamentsvollstrecker des verstorbenen H errn v. Bleichröder müsse 
er diese dreiste B ehauptung  mit um so tieferer Entrüstung zu­
rückweisen, a ls  die schwere Beschuldigung einem Todten g ilt, der 
sich nicht mehr vertheidigen kann. Schriftsteller Kolk erklärte, 
durch aufmerksame Beobachtung zu der felsenfesten Ansicht ge­
kommen zu sein, daß ein kolossaler Schw indel an der Börse ge­
trieben werde. Schriftsteller W eber theilt m it, er habe es zu 
seiner Lebensaufgabe gemacht, hinter den Börsenschwindel zu 
kommen. E r sei ein fleißiger Börsenbesucher geworden, wobei 
er sich den Anschein eines völlig Unkundigen gegeben habe, um 
hinter das Geheimniß zu kommen, welches seiner Ueberzeugung 
nach gewisse B örsengruppen verbinde. Fast sei es ihm gelungen, 
aber er sei m it seinem System  noch nicht völlig fertig. Auf die 
Anfrage Placks erklärte der Zeuge, die Kurse schon jetzt auf sechs 
bis acht Tage vorberechnen zu können. S ta a ts a n w a lt  Drescher 
frag t, w arum  der Zeuge nicht spekulire, um sein verloren ge­
gangenes Vermögen wiederzugewinnen. D er Zeuge erwiderte, 
daß er dies erst thun  werde, nachdem es ihm gelungen sein 
werde, sein System  vollständig fertig zu machen. D er gericht­
liche Bücherrevisor Töpfer erklärte, die Durchsicht der Kanten 
des F inanzm inisters M iguel ergebe, daß er keinerlei S peku la tio ns­
geschäfte gemacht habe. D er Gerichtshof beschloß sodann auf 
A ntrag  von Schwennhagen, in der Angelegenheit der B rau n- 
schweigischen Eisenbahn noch den vormaligen preußischen Eisen­
bahnminister v. M aydach, den früheren Eisenbahnstationsvorsteher 
H ummel in Kreiensen und den Versicherungsagenten K attenfeldt 
in Braunschweig a ls  Zeugen zu laden. Ferner beschloß der G e­
richtshof auf A ntrag  von Plack, den Finanzminister M iguel 
nochmals vorzuladen, um ihn zu befragen, ob er von Börsen- 
schwindeleien m it P ap ie ren  der unter seiner M itw irkung ge­
gründeten Aktiengesellschaften Kenntniß hatte. —  Zn der Fortsetzung 
des Prozesses Plack-Schwennhagen am F reitag  wurde nochmals 
M inister M iguel über O tterm ann  vernommen. D er Angeklagte 
Plack beantragt, daß die in seinen Händen befindlichen Akten-
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stücke au s dem Prozeß Gehlsen verlesen werden. D er S t a a t s ­
anw alt bittet, die Verlesung zuzugestehen, um einer Revision 
vorzubeugen. M iguel sagt au s , daß die V erhandlung über den 
Verkauf der Braunschmeiger B ahnen weit vor seinem E in tritt 
in die Diskonto-Gesellschaft begonnen habe. D er V ertrag  zwischen 
der Braunschweiger Regierung und der D arm städter Bank kam 
vor M iquel's  E in tritt zu stände. M iguel sei erst viel später mit 
der Sache beschäftigt, a ls  es sich bereits um U m w andlung in 
Aktiengesellschaften handelte. A us den folgenden Vernehmungen 
des früheren Bahn-V orstehers aus Kreiensen, H um m el, und des 
früheren Eisenbahn-Beamten Kattenfeldt ergießt sich, daß beide 
nichts von Unregelmäßigkeiten bei dem Verkauf der B ra u n ­
schweiger Bahn wissen. D er frühere S taa tsm in iste r von 
Maybach sagt über den Verkauf ganz im Anschluß an die 
D arstellung des Finanzm inisters M iguel aus. Von einer 
Schädigung des preußischen S ta a te s  könne keine Rede sein. 
M aybach beantwortet noch eine Reihe Fragen, sodann beginnt 
die Verlesung des Erkenntnisses im Prozeß Gehlsen. — 
Nach Schluß der Bew eisaufnahm e ergreift S ta a ts a n w a lt
M üller I I  das W ort zur Schuldfrage. E s  handle sich, so führte 
der C ta a tsa n w a lt au s , um  ganz gewöhnliche V erleum dung und 
Schimpfereien ohne jeden politischen Charakter, welche um so 
schwerer seien, a ls  sie gegen einen der höchsten B eam ten gerichtet 
wurden. An der Hand der Zeugenaussagen, sowie der eingehenden 
Bew eisaufnahm e widerlegt der S ta a ts a n w a ll  die Behauptungen 
des Angeklagten Plack. D ie V erhandlung habe dargethan, daß 
der Angeklagte seine ungeheuerlichen Behauptungen nickt nur nicht 
habe erweisen können, sondern daß dieselben direkt unw ahr seien. 
D er Angeklagte sei lediglich durch Schmähsucht und Gewinnsucht 
geleitet worden. Angesichts eines solchen gemeingefährlichen 
Treibens sei die höchste zulässige S tra fe  —  2 Z a h r e  G e ­
f ä n g n i ß  —  nicht zu hart. D er Erste S ta a ts a n w a lt  Drescher 
führte bezüglich D ew alds und Schwennhagens au s , man habe 
es hier nicht m it politischen M ännern  zu thuit, sondern m it ganz 
gewöhnlichen Ehrabschneidern und ganz gemeinen Beleidigungen. 
W a s  in dieser Schandschrift erster G üte stehe, sei von A bis Z  
erlogen. D ie Entlastungszeugen der Angeklagten hätten nichts 
zu deren Gunsten aussagen können. Von sämmtlichen B e­
hauptungen der Angeklagten gegen den Finanzm inister M iquel 
sei auch nicht das mindeste erwiesen worden. N iem als habe es 
frivolere und unbegründetere Anschuldigungen gegeben. Erschwe­
rend fü r D ew ald sei, daß er das Ansehen des deutschen Nam ens 
im Zn« und A uslande schwer geschädigt habe. E r —  der Erste 
S ta a ts a n w a lt  —  hoffe, daß diese V erhandlungen dazu beitragen, 
daß es besser bei uns werde. D er S ta a ts a n w a lt  beantragte 
gegen D ew ald neun M onate , gegen Schwennhagen IV , Z ahre 
G efängniß. Auf die B itte  der Angeklagten wurde die weitere

V erhandlung auf S onnabend  V orm ittag  9 U hr vertagt. —  D er 
letzte V erhandlnngstag, Sonnabend, verlief wie fo lg t: Plack 
hielt eine dreistündige Verthcidigungsrede, wobei er seine B e­
hauptungen aufrecht erhielt. E r erklärte, er habe sich vor­
genommen, dem Kaiser selbst die Sache zu unterbreiten und 
wenn er vier Wochen hinter dem Kaiser Herreisen sollte. E r 
könne den Börsenschwindel nickt mehr dulden, und mußte Ahl- 
w ardt zur Hilfe eilen. D er Reichstag sei in dieser Angelegen­
heit vollständig unfähig gewesen. Plack erklärt schließlich, daß 
er in W ahrnehm ung berechtigter Interessen gehandelt habe. D er 
Angeklagte D ew ald führt au s, er habe ein unbegrenztes V er­
trauen  zu Plack und habe den I n h a l t  der Broschüren nicht ge­
kannt. D a s  U rtheil im P rozeß Plack und Genossen wurde am 
S onnabend  Nachmittag gesprochen. D ie Angeklagten wurden, 
wegen Beleidigung durch die Presse (Plack und D ew ald) Plack 
zu l Z ah r neun M onaten G efängniß, 6 M onate verbüßt zu 
erachten, und D ew ald zu 3 M onaten G efängniß, Schwennhagen 
wegen öffentlicher Beleidigung in fünf Fällen zu 1 Z ah r G e­
fängniß, wovon 6 M on at für verbüßt zu erachten, verurtheilt. 
Dem Beleidigten wurde Publikationsbesugniß zugebilligt und 
die Vernichtung der Broschüre beschlossen.

Mannigfaltiges.
( E i n  U r t h e i l  ü b e r  d a s  A n n o n c i r e n . )  Auf den 

W erth  und die große Wichtigkeit des Annoncirens hinzuweisen, 
w äre ein überflüssiges Unterfangen, da das gesammte Annoncen- 
wesen zu einer Höhe gediehen ist, die allein schon beweist, wie 
absolut unentbehrlich dieser Verkehrszweig geworden ist. D ie 
Aeußerungen des verstorbenen hervorragenden amerikanischen 
Journalisten  und Präsidentschaftskadidaten Horace Greeley über 
das Annonciren, welche w ir nach dem „H .-M us." im Folgenden 
wiedergeben, dürften indeß für viele von Interesse sein. Greeley 
sagt: „E s ist Thorheit, von den Kosten des Znserirens zu reden. 
Ebenso gut könnte m an etwas gegen die Ausgabe fü r die M itte l 
sagen, wodurch m an die W aaren  vor schlechtem W etter und vor 
Dieben schützt oder gegen die Kosten des Versandes. Alle anderen 
Geschäftsunkosten find ohne sich rechtfertigende Beweggründe au f­
gewendet, wenn jene wesentliche G rundlage des Geschäftes, die 
Kundmachung, vernachlässigt oder schlecht besorgt wird. W enn 
Oertlichkeit und V orrath  die Kundschaft auf Gemeinden, S tä d te  
oder die nächste Nachbarschaft beschränken, dann wird kein H änd­
ler anstehen, die Kosten der Bekanntmachung auszuwenden. G e­
radeso ist es m it dem K aufm ann, dessen Absichten auf ein ganzes 
L and, auf mehrere Länder, ja sogar aus W elttheile gerichtet sind. 
Vorausgesetzt, daß er sich auf einen so weitgreifenden B edarf 
eingerichtet hat, können die Kosten gar nicht in Anschlag gebracht, 
werden, und er darf sich ihrer nicht entschlagen, um sich und



seine W a a re n  und P re ise  anzuzeigen und bekannt zu machen, 
ohne den V o rw u rf großer Fahrlässigkeit und UrtheilSiosigkeit au f 
sich zu laden. U n te rläß t er es ab er doch, so verm ehren sich
verhältn ißm äß ig  seine A usgaben sür Z in s , Beleuchtung, H ei­
zung, G ehälte r u . s. w. von '/ .  aus 4 .5  und in manchen Fällen 
b is aus 10 p C t., au f die S u m m e  seines V erkaufes berechnet, 
und machen es ihm zur moralischen Unmöglichkeit, zu gleicher 
Z eit m it einigem G ew inn  und ebenso w ohlfeil zu verkaufen a ls  
seine unternehm enderen , klügeren und daher inserirenden Konkur­
renten. E r zeigt seine entschiedene Schmücke und verdient in 
den H in te rg run d  gedrängt zu w erden. U nverständige Geschäfts- i 
leute^haben in der Regel keine besondere Neigung fü r die Z e it- ' 
ungen und  begreifen auch oft nicht die M acht der Presse in der 
jetzigen Z eit m it Rücksicht au f den großen K reis, in dem sie 
Nachrichten und Ankündigungen zu verbreiten im S ta n d e  ist. 
W enn  es a u s fü h rb a r  ist, ein- solche große K undm achung m it

einem A ufw ande von ein p a a r  D o lla rs  zu bewirken, wie können 
dann solche, die nichts davon wissen wollen, hoffen, m it einem 
neuen Geschäft gegen alte eingewurzelte Geschäfte m it E rfo lg  
anzukäm pfen ! E in  ä lte res Geschäft d a rf  sich allenfalls schmeicheln, 
so lange zu bestehen, bis —  die a lten  K unden verstorben oder 
verdorben sind; ein neues aber besitzt noch g ar keine K unden, 
von denen es zehren könnte. Dasselbe m uß daher d a ra n  denken, 
die in der Z eit liegenden V ortheile sich anzueigenen und im m er noch 
höher auszubilden. Gleich zur H and liegt nun der V ortheil der 
Anzeigen und B ekanntm achungen. Diese zu verschm ähen, ist ge­
rade so. a ls  wollte m an d arau s verzichten, au f E isenbahnen zu 
fahren  oder m it Telegraphen Nachricht zu geben ; es ist gerade 
so, a ls  wollte m an  die Augen m it W illen schließen, um  sagen 
zu können, es sei doch jetzt ganz entsetzlich finster in der W elt. 
E in  einzelner kann dies a u s  G rundsatz —  ein V ern ü nftig e r 
w ürde sagen a u s  G rille  —  th u n ; aber ein ganzer S ta n d  w ürde

n iem als so unklug handeln . D e r die V ortheile  der K undm achung 
und  Anzeige Verschmähende begiebt sich nicht allein der ihm  zur 
H and  liegenden V ortheile , sondern ü b erläß t die B eu te  seinem 
klügeren N achbarn ."

( A m e r i k a n i s c h . )  E in  Z ig a rren h än d le r in D e tro it 
(V ereinig. S ta a te n )  h a t, wie die dortige „A bendpost" m ittheilt, 
einen hübschen Kniff ersonnen, um  seine Kundschaft zu vergrößern . 
E r  h a t 100 D oll. in G o ld  und Banknoten in einem verschlossenen 
Glaskästchen in sein Schaufenster gestellt, und Zeder, der fü r 
25 C en ts  oder m ehr in seinem Laden kauft, e rh ä lt ein S chlüs- 
selchen. D erjen ige, besten Schlüssel d as  Kästchen öffnet —  n u r  
einer schließt —  e rh ä lt d a s  G eld . Ze häufiger also eine Kunde 
kaust, desto größer w ird  die Z a h l der Schlüssel, die er in s  G o ld ­
kästchenschloß stecken kann . Nach V e rla u f  von zwei M o n aten
können die Schlüssel p ro b ir t  werden_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: H ein r. W a r t m a n n  in Thorn.

Bekanntmachung.
Gewerbliche Fortbildungsschule. 
Dienstag den 20. März d. I .  abends 

7^2 l/hr findet in der Aula der Knaben- 
Mittelscbule die Vertheilung von Prämien 
aus Mitteln der Gewerbedeputation an 
Schüler der staatlichen gewerblichen Fort­
bildungsschule statt.

Ich lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Fortbildungs­
schule ergebenst ein.

Thorn den 13. März 1894.
D er Erste Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Militär-Anwärter, Invalide liern- 

mann KLo8lener ist mit dem heutigen Tage 
bei der hiesigen Polizei-Verwaltung probe­
weise als Polizeisergeant angestellt, was 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht wird.

Thorn den 15. März 1894.
______ Der Magistrat.______

Die Stelle eines
GemeinMeuers, zugleich Cxekutvrs 

uni> Nachtwächters
ist zum 1S. April er. zu besetzen. Hand­
werker bevorzugt.

Kribitsch den 16. März 1894.
Der Gemeindevorstand.v»mi

R R  waaren.geLÄLa,
für Herren u. Damen versendet

Leipzig.
Ausführliche Preisliste geg. Frei- 

Couv. m. Adr. verschl.
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherftr. 20.

Me MO» Sqck«
erhält man immer noch im

I Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.

Am 12  ̂ April 1894 und folgende Tage
Ziehung der

!V. Münsterbau-Geld-Kolterie
zu Krribnrg in Kade«.MU" SÄS4 »»»,

Hauptgewinne: 5V0VV. 2««v«. lv««V Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin. 
Hamburg und Freidnrg i. B . zahlbar.

Original-Lose » 3 Mk.. Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Ps. extra) 
empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft2̂1*1 U k ü n lv t»  beeiln V., Notei No>»>VLLI I UviII tLV, Unter den Linden 3.

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst früh­
zeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

für Jedermann ist die Taschenformat-Bro­
schüre: .»Die erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr meä. 
6arl lVlayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

l UltU Briefmarken, ca. 170 Sorten
tzO Pfg., 100 verschiedene über­

seeische 2,50 Mk., 120 bessere europäische 
2,50 M. bei« .  Nürnberg.

Ankaus. Tausch. 'MG
UM" Lei» lluck'ii nickt'.

Lin gul68 6enu88mi11e! sinä bei allen 
ttu8ten, Xeuokbu8len, lial8-, öru8l- unä 
l.ungenleiäen äie HeIäi'8ok6N Giebel- 
bonbons In kaeketen a 50, 30 unä lO I'tS. 
nur allein bei: 6u8tav Oiei^ki.Drenn- u. Uutzholz- 

U erkauf
in Korst Uenhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Ibisle.

Möbl. Parterre-Zimmer zu verm.
Strobandstraße 12.
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April zu verm.

, ist eine Part.-Wohn. v. 3 
heizb. Zim. n. Hub. z. 1. 
Mocker, Rayonstraße 2.

herrschaftlich ausgestattete Zimmer (un- 
möblirt) sofort zu vermischen

Cirlrrrerftr. 6, p a r te rre .

Druck und """ l5. DombrowSki  in Thorn.


